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Ser WelmM eröffnet
Der Führer an die Nation

Nürnberg , I . Sept.
Tie Eröffnung des großen Parteikongrcs-

fes gestaltete sieh gestern vormittag zu einer
gewaltigen Kundgebung für das neue
Tcutschtand, das erwachte deutsche Volk.
Ter Weg der Teilnehmer zur Festhalle im
Luitpoldhaiu, iu der der Kongreß der NS

' TAP.eingeleitct wurde , war ein einziger
Triumphzug. In der herrlich geschmückten
gewaltigen Halle waren die rund 30 000
Sitzplätze fast im gleichen Augenblick besetzt,
indem die Eingänge geöffnet wurden . Unter
dm Ehrengästen auf der Tribüne , unmittel¬
bar hinter dem Rednerpult bemerkte man
die von Mussolini entsandten , führenden
italienischen Faschisten in ihren geschmack¬
vollen Uniformen. Das farbenprächtige Bild
wurde verstärkt durch die Uniformen der
mit dem Reichswehr-minister v. Blomberg
erschienenen hohen Reichswehr und der kei¬
lenden Polizeiosfiziere.

Unter den Vertretern der Kirche wurde
besonders Landesbischos Ludwig Müller be¬
merkt, der mit der goldenen Amtskette ge¬
schmückt erschienen war.

Hinter den Ehrengästen hatten 140 Mann
des Neichssynfonieorchesters Platz genommen
Eigen halb 11 Uhr flammen die Schein¬
werfer auf. Der Führer erscheint, stürmisch
Mpfangen. Nach einem Fansarenstoß erfolgt
der Einmarsch von 60 Standarten der ein¬
zelnen Gaue, jede von 3 SA -Männern be¬
treut. Tie Menge grüßt die Ehrenzeichen
der nationalsozialistischen Bewegung , beson¬
ders die vvrangetragene Blntsahne vom
). November 1923. Nach dem Vorspiel zu
den Meistersingern spielt das Neichssynso-
nieorchester das Niederländische Tankgebet.
Tie Blutfahne wird neben dem Rednerpult
ausgestellt, unmittelbar neben dem Führer.
^Neuer Fansarenstoß . Ter stellvertretende
Drer Rudolf Hes; nimmt das Wort zu
seiner Eröffnungsrede . Als dann der Stabs¬
chef die Namen der im deutschen Freihcits-
kamps Gefallenen verliest, erheben sich die
Ahntausende von ihren Sitzen.

Tie Angehörigen der Gefallenen haben
unmittelbar neben dem Podium einen Eh-

. sknplatz eingenommen, unter ihnen die
Mutter und Schwester Horst Wessels. Bei
dem Namen Horst Wessels mischt sich ein
munen in den dumpfen Trommelwirbel,
der die Verlesung begleitet. In stillem Ge¬
denken hebt alles den Arm und lenkt den
Llick auf das Blutbanner , das sich zu Eh¬
ren der Toten senkt.

Der Vortrag der Proklamation
des Führers durch den bayerischen Innen¬
minister Wagner wurde immer wieder von
Mimischem Beifall unterbrochen . Besonders
lebhaft wurde die Aufforderung des Füh¬
rers bejubelt, daß die Partei niemals ihre
Mundsähe aufgeben möge und niemals ver¬
antwortungslos denken lerne . ^

Als die Begeisterung mit der der Führer
Adolf Hitler begrüßt wurde , sich gelegt hatte,
aahm der stellvertretende Führer

Rudolf Keß
das Wort zu seiner Eröffnungsrede . Er be-
Nnn mit folgenden Worten:
Ich eröffne den Kongreß des 5. Partei-

Ages der NSDAP ., des ersten Parteitages
"ach der Machtergreifung durch den Natio-
aahozialismns. Ich eröffne den Kongreß
aes Sieges; allen voran stelle ich das G c-
"enken un  s e r e r T o t e n. Ich bitte Sie.
Wen zur Ehre sich von Ihren Plätzen zu, Weben.
^ Der Stabschef gedachte der über 50 000und SS -M-inner , die in ihrer Licbk
«u Deutschland verwundet wurden , und ver-
as sodann unter leisem Trommelwirbel

Namen der Hunderte von Toten , die für
wnationalsozialistischeErhebung , ermordet

Reaktion, Reichsbanner und Rotfront,
färben. Hinter dem Stabschef steht einSS .»
sch,Mnträger mit der Blutfahne vom 9. No-

mber 1922. Nachdem der Stabschef geen-
- trat ein SA .-Mann vor und ries: „S i e

gieren im Geist in unserenN-Nbenmit ".

Heß fortfahrend : „Ich begrüße ehrfurchts - i
voll die als Ehrengäste unter uns weilenden !
Angehörigen der Gefallenen der Bewegung, l
Ich begrüße die übrigen Gäste der natio - !
nalsozialistischcn Partei und die Kämpfer !
der Nationalsozialistischen Partei . Der stell- !
vertretende Führer begrüßte dann die Re- ^
gierungsbertreter und vor allem auch die i
Vertreter des Faschismus . Tie Tatsache, '
daß zwei hervorragende Führer der fascht- -
stischen Partei nach Nürnberg abgeordnek !
wurden , werten wir als neuerlichen !
Beweis  der freundschaftlichen Beziehun- ^
gen zwischen den beiden großen Bewegungen >
Deutschlands und Italiens . Die Freund - i
schaft ist bestimmt durch die Gemeinsamkeit
der Grundlage ihrer Ideen und Handlungen : !
des gesunden Menschenverstandes. ^

Ich möchte den Nationalsozialismus i
und den Faschismus geradezu als den i
in politische Formen gegossenen gesunden j
Menschenverstandbezeichnen. !
Damit ist auch begründet , das gemein- !

same Interesse an der Erhaltung des Frie - j
dens . Denn wäre es mit dem gesunden Men- i
schenverstand vereinbar , wenn Völker, die !
in friedlichem Aufbau Leistungen vollbrin¬
gen, welche die übrige Welt in Staunen ver¬
setzten, den Krieg wünschten? Nein! Sie kön¬
nen nur eins wünschen, daß sie Sicherheit
erhalten gegenüber solchen Staaten , in denen
der gesunde Menschenverstand offensichtlich
noch nicht regiert.

Welch eine Wandlung gegenüber den frü¬
heren Kongressen der NoDAP .; die vergan¬
genen Kongresse waren Kongresse der schärf¬
sten Verneiner des damaligen Staates , — !
dieser Kongreß ist der Kongreß derleiden - j
schaftlich sten Besatzer des neuen!
Staates.  j

Dieser Kongreß ist lormi ars oie modernste
Volksvertretung zu bezeichnen, so wie das
heutige  Deutschland die modernste
Demokratie der Welt dar stellt,
deren Führung , im Volke wurzelnd , getra¬
gen durch das Vertrauen der Mehrheit des
Volkes, sich das Recht zur Führung aus ei¬
gener Kraft erworben hat , in einem Aus¬
leseprozeß, der an Stelle der toten Zahl das
Leistungsprinzip setzt im Hinblick auf die
Befähigung , zu führen.

Mein Führer ! Sie waren uns als Führer
der Partei der Garant des Sieges . Wenn
andere wankten, blieben Sic aufrecht. Wenn
andere zum Kompromiß riefen, blieben
Sie unbeugsa  m. Wenn andere den
Mut sinken ließen, verbreiteten Sic neuen
Mut.  Wenn andere von uns gingen, er¬
griffen Sie die Fahne entschlossener denn je.

Bis die Fahne als Fahne des Staates
den Sieg kündete, und wieder tragen Sie die
Fahne voran . Als Führer der Nation sind
Sie uns der Garant des Endsieges.

Wir grüßen den Führer  und mit
ihm die Zukunft der Natron . L-timmen Sie
mit mir ein in den Ruf : Adolf Hitler und
Deutschlands Zukunft Sieg Heil!"

Gauleiter Julius Streicher
hielt sodann eine kurze Begrüßungsrede . Er
sprach von dem großen, deutschen Wunder,
das geschehen sei, seit die Nationalsozialiste»
das letzte Mal in Nürnberg tagten.

SiePrMMtii«-esNhmr
Neue wegweisende Proklamation aus dem Par¬
teikongretz— Der Aufmarsch im Luitpoldhain
ein einziger Triumphzug - Ein Volk, ein Staat,

eine Partei — Aus zu neuen Zielen.
„Als im Jahre 1919 die nationalsoziali¬

stische Bewegung in das Leben gerufen
wurde, um an die Stelle der marxistisch-
demokratischen Republik ein neues Reich zu
setzen, schien dieses Unterfangen eine aus¬
sichtslose Torheit zu sein. Es waren gerade
bie klügelnden Verstandsmenschen, die dank
der oberflächlichen geschichtlichen Bildung
für einen solchen Versuch höchstens ein mit - ,
leidiges Lächeln auszubringen vermochten. !

Daß Deutschland schlimmen Zeiten ent- !
geaenaina . hatten die meisten von ihnen sehr j

wohl erkannt . Daß die Machthaber des No-
oemberstaatcs teils zu schlecht und teils auch
zu unfähig waren , um unser Volk erfolg¬
reich führen zu können, hatte der Großteil
der sogenannten nationalen Intelligenz in¬
nerlich begriffen.

Allein, daß die Uebcrivindung dieses
neuen Regiments nicht mit den Kräf¬
ten erfolgen konnte, die seit 50 Jahren
vor dem Angriff des Marxismus
dauernd zurückgewichen waren, um end¬
lich in der Stunde der höchsten Not
jammervoll vor ihm zu kapitulieren,

wurde nicht erkannt.
Vielleicht lag es auch mit im Wesen der

persönlichen  U e b e r a l t e r u n g der
früheren nationalen politischen Führung der
Nation . Sie konnten und wollten die Zeit¬
räume nicht anerkennen, die notig sind, zur
Wiederherstellung der Kraft des Volkes.

Das schied uns Nationalsozialisten von
der bürgerlichen intellektuellen Welt, daß
wir klar die Voraussetzungen für eine Ne-
berwindung des Marxismus erkannten und
danach auch handelten.

Die erste Voraussetzung aber ergab sich
aus der Erkenntnis , daß man eine Macht,
die gewillt ist, mit Terror den Geist zu tö¬
ten, nicht bricht in der frommen Meinung,
durch Geist allein den Terror überwinden zu
können. Die Anwendung nur geistiger
Kämpfrncthoden hat solange einen Liiin,
als alle Teile des Volkes sich bereitwilligst
den Resultaten eines solchen geistigen Rin¬
gens unterordnen . In dem Moment aber,
in dem der Marxismus die Parole in die
Massen schleuderte: „lind willst Tn nicht m"in
Bruder sein, so schlag ich Dir den Schädel
ein", wurde ein Faustrecht prokla¬
miert,  dem der Geist sich entweder mit
gleichen Waffen widersetzt oder seinen Ein¬
fluß verliert und damit geschichtlich
belanglos  wird . Es ist ein Trugschluß,
zu glauben , daß man mit Partcigebilden,
die jahrzehntelang mit mehr oder weniger
kläglichen geistigen Waffen gejochten hat¬
ten, nun plötzlich heroische Daten würde
vollbringen können.

Es ist dies auch der Grund , weshalb man
bei alten und abgestandenen Organisationen
niemals denken darf , eine neue Führung
könnte mit ihnen ganz andere Taten voll¬
bringen . Im Gegenteil, jeder Versuch, den
bürgerlichen Parteien eine ihnen nicht art¬
eigene Führung zu geben, muß zum Zwie¬
spalt zwischen Leitung und Anhängern füh¬
ren . Die Auseinandersetzung mit dem Mar¬
xismus erforderte Paper von Anfang an
eine Organisation , die ihrem ganzen We¬
sen nach für diesen Kampf erzogen und da¬
mit geeignet war . Das aber brauchte seine
erforderliche Zeit.

sozialistischen Parteitage
Appell zur Bildung einer neuen Bewegung
an die breite Masse unseres Volkes richtete,
mußte er aber den zuerst wenigen gewonne¬
nen Menschen suggestiv den Glauben ein-
brcnnen , einst die Retter des Vaterlandes
zu werden.

Menschen, die ihrer gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen Herkunft nach meist nur
einen untergeordneten, ja nicht selten
gedrückten Rang einnahmen, mutzte»
politisch die Ueberzeugung erhalten,
dereinst die Führung der Nation zu re¬

präsentieren.
Die bürgerliche Welt fand stets nur Spott

und Hohn für unsere Methode, der kleinen
Bewegung, den, wie man meine, überheb¬
lichen Größenwahn einzupslanzen, einst das
Deutsche Reich zu führen . Und doch war der
fanatische Glaube an den Sieg der Bewe¬
gung die Voraussetzung für jeden wirklichen
späteren Erfolg . Unsere Massenversammlun¬
gen dienten nicht nur der Gewinnung neuer
Anhänger , sondern vor allem der Festigung
und moralischen Stärkung der schon Gewon¬
nenen. Daher sind auch "die Parteitage der
nationalsozialistischen Bewegung nie zu ver¬
gleichen gewesen mit jenen Zänkereien streit¬
süchtiger Parlamentarier , Partei - und Ge-
wcrkschastssekretare, die den Parteitagen an¬

derer Organisationen ihren Stempel aus¬
prägten.

Der Sinn der nationalsozialistischenPar¬
teitage war,

1. dem Führer der Bewegung die Mög¬
lichkeit zu bieten, zur gesamten Parteifüh¬
rung wieder persönlich in Beziehung zu tre¬
ten,

2. die Parteigenossenerneut mit ihrer Füh¬
rung zu verbinden;

3. alle gemeinsam in der Zuversicht des
Sieges zu stärken und

4. di- großen Impulse geistiger und psy¬
chologischer Art für die Fortführung des
Kampfes zu geben."

Nach einem kurzen Ueberbkick über die bis¬
herigen Parteitage sagt der Führer weite-u. a.:

„Um in der Bewegung das Gefühl für die
ehrwürdigen Traditionen unseres Kampfes
zu erwecken, werden wir für alle Zukunft
die Reichsparteitage an dieser Stelle feiern.

So sind Sie wie wir gerufen worden zuir
5. Rcichsparteitag der NSDAP , und damst
zmn ersten im neuen Deutschen Reich.

E i n W i! n d c r h a t s i ch in Deuts ch-
land vollzogen.

Tie nationalsozialistische Revolution bat
den ctaat des Verrats und des Mein , Tes
überwältigt und an seine Stelle gesetzt wie¬
der ein Reich von Ehre, Treue und Anhäng¬
lichkeit. Uns allen aber ist das große Glück
zuteil geworden, daß wir diese Revolution
nicht ansführcn mußten als Führer der „ge¬
schichtlichen Minderheit " gegen die Mehrheit
der deutschen Nation . Wir sind froh ent¬
lastet, daß sich das deutsche Volk am Ende
unseres Ringens schon vor der Wende des
Schicksals in seiner überwiegenden Mehr¬
heit zu unseren Prinzipien bekannt hat . So
wurde es möglich, daß eine der größten Um¬
wälzungen fast ohne jedes Blutvergießen
verwirklicht werden konnte. Daß heute die
überwältigende Mehrheit des deutschen Vol¬
kes in treuer Verbundenheit mit dem neuen
Regiment zu uns steht, empfinden wir alle
als besonderes Glück.

Me MloMWalUMe
Wdas VeuWe Reich, der dsrMe

Staat geworden.
Nicht nur die Wiedergewinnung der

äußeren Freiheit erfordert das freudige
Mitgehen der Masse der Nation , auch die
wirtschaftlichen Probleme sind nicht zu lö¬
sen, wenn es nicht gelingt , die Maßnahmen
der Regierung vom Vertrauen des gesamten
Volkes tragen zu lassen.

Es gab zu Beginn dieses Jahres Wochen,
in denen wir haarscharf am Rande des bol¬
schewistischen Chaos vorbeigekommen und.
Ter rapide Absturz im letzten Winter schien
sich zu einem vollkommenen Verfall ans-
dchnen zu wollen.

Wenn der Faschismus als beispielgebende
geschichtliche Tat die Rettung des italieni¬
schen Volkes vollbrachte, dann hat der Na¬
tionalsozialismus die Erfüllung der gleichen
Mission im deutschen Volk übernommen.

Wir werden daher aber auch nicht
dulden, daß die Träger der früheren
Zerstörung unseres Volkes durch ihre
ewig negative Tätigkeit der Zerstö¬
rung das deutsche Volk weiterhin wil¬
lenlos oder auch nur unsicher machen
in einer Zeit, in der sein ganzer Wille
mithelfen muß, die Katastrophe zu ver¬

meiden, die Krise zu überwinden.
Es wird daher eine der wichtigsten Auf¬

gaben der Bewegung sein, diesen Zerstörern
der Widerstandskraft unseres Volkes einen
unerbittlichen Kampf  anzusagen
und durchzuführen, bis zu ihrer völ¬
ligen Vernichtung und Unter¬
werfung.  Angesichts der internationalen
Verbreitung der hauptsächlichsten Fermente
dieser Jdeenkomposition , der daraus resul¬
tierenden besonderen Gefahren für Deutsch¬
land werden wir umso mehr dafür sorgen
müssen, aus dem Inneren unseres Volkes
den Geist des Zweifels genau so wie den
der Zaghaftigkeit oder den des Sichgehen-
lassens restlos anszutreiben . Nur , wenn
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das Volk dauernd einen inne¬
ren Anteil nimmt an den G r n n d-
s ä tz e n u n d M e t h o d e n , die seine
staatliche Organisation tragen
und bewegen , wird ein leben¬
diger Organismus erwachsen
statt einer toten , weil nur sor-
malen , mechanischen Organi¬
sation.

Unter den uns zur Lösung gestellten Auf¬
gaben steht als wichtigste vor lins die Frage
der

MrrwiaduW
der ArbeitslosigkÄ

Wir sehen ihre Gefahr nicht im rein Mate¬
riellen . Was auf die Dauer im negativen
Sinne wirksam werden kann , ist die mate¬
rielle Erhaltung eines Teiles der Nation
— der keine Arbeit findet , — auf Kosten
desjenigen , der in Arbeit steht . Es ist weder
logisch, noch moralisch , noch gerecht , auf die
Dauer in einem Volke dem Arbeitsteiligen
einen Teil der Früchte seines Fleißes wcg-
zunehmen zur Erhaltung des Untätigen,
ganz gleich, aus welchen Gründen dies er-
ßllgt , sondern es wäre logisch , statt von d-m
Ergebnissen der Arbeit wegzuneh -men . dies«
ielbst zu verteilen.

Gewaltig werden die Anstrengungen
sein, die wir uns ausnehmen müssen,
um dieses Problem in einer vernünf¬
tigen und nützlichen Weise zu lösen:
Zahlreiche andere Ausgaben werden
bewußt in den Hintergrund treten
müssen, um alle Kräfte der Lösung
dieser einen zur Verfügung zu stellen.
Wir gehen Wege , für die es

kaum ein geschichtliches Vorbild
gibt.  Es ist daher jederzeit möglich , daß
sich die eine oder andere Maßnahme , die
wir heute treffen , als nicht wirksam erweist.
Aber es ist dann umso notwendiger , jene
gewiß nur auf Zersetzung gerichtete nör¬
gelnde Kritik zu verhindern ! Tenn o b
1000 Kritiker leben ist gleich¬
gültig,  aber nicht gleichgültig ist es , ob
ei« Volk besiegt zugrunde gerichtet wird
und dann m seiner Gesamtheit das Leben
büßt . Alle die Männer , die durch ihr wahn¬
sinniges oder verbrecherisches Verhalten seit
dem November 1918 unser Volk in das
heutige Unglück stürzten und die Fräsen der
„Freiheit ", „Brüderlichkeit " und „Gleich¬
heit " als Leitmotiv ihres Handelns aus-
gaben , teilen heute nicht Schicksal und Leid
mit den Opfern ihrer Politik . Millionen
deutsche Volksgenossen sind durch De dem
härtesten Zwang ausgeliesert wordmi , den
es gibt . Die Not , das Elend und der Hun¬
ger vergewaltigen ihr Dasein . Die Ver¬
führer aber allerdings genießen im Aus¬
lande die Freiheit , für fremden Sold das
eigene Volk zu verleumden , dem Haß der
Umwelt auszuliefern , ja , wollen es , wenn
möglich , aus den Schlachtfeldern als wehr¬
los Angegriffene niederkartätschen lassen.

Der Emporstieg und der staunenerregende
endliche Sieg der nationalsozialistischen Be¬
wegung wären nie gekommen , wenn wir als
Partei jemals den Grundsatz geduldet hät¬
ten , daß in unseren Reihen jeder tun kann,
was er will.

Diese Parole der demokratischen Frei¬
zügigkeit führt nur zur Unsicherheit, zur
Zügellosigkeit und am Ende zum Zer¬
fall und Verfall jeder Autorität . In¬
dem wir das demokratisch-parlamen¬
tarische Prinzip regiere « , vertreten wir
auch auf das schärfste das Recht des
Volkes auf die eigene Bestimmung fei¬
nes Lebens.

Mein wir erkennen im parlamentarischen
System keinen wirklichen Ausdruck des
Volkswillens , sondern wir sehen in ihm eine
Verzerrung desselben , wenn nicht gar eine
Verdrehung . Der Wille eines Volkes zur
Behauptung seines Daseins tritt am ersten
und nützlichsten in seinen besten Köpfen in
Erscheinung . „Es ist wichtig , daß die Selbst¬
sicherheit der Führung der gesamten Organi¬
sation in ihren Entschlüssen den Partei¬
genossen sowohl als den Anhängern unbe¬
dingtes Vertrauen einslößt.

Es ist denkbar , daß auch sehr weift
Männer über besonders schwierige Fragen
zu keiner ganz vollkommenen Klarheit zu
kommen vermögen . Allein , es bedeutet die
Kapitulation einer Führung an sich, wenn
sie gerade solche Probleme dann der öffent¬
lichen Verhandlung und jeweiligen Stellung¬
nahme übergibt . Denn sie mutet dadurch
der breiten Masse mehr Urteilskraft zu, als
die Führung selbst besitzt.

'ILE

Die Nationalsozialistische Partei muß dem¬
gegenüber überzeugt sein , daß es ihr gelingt,
dank der Methode einer durch den leben¬
digen Kampf bedingten Auslese das politisch
befähigtste Menschenmaterial zu finden und
in ihr zu Vereinen . Unsere Gegner sind ge¬
schlagen . Ihre eigene Qualität ist als denk¬
bar minderwertig entlarvt . Das einzige,
was sie glauben hoffen zu können , ist . durch
geschickte Zersetzungsarbcit allmählich die
nationale Disziplin zu lockern und das Ver¬
trauen untereinander und zur Führung zu
erschüttern.

M ö g e d i e s e r P a r t e i t a g s ü r a l l e
diese Versucher zu einer eindeu¬
tigen Warnung werden . Nur aus

dem Geist heraus wird daun auch über alle
vermeintlichen und tatsächlichen Differenzen
des wirtschaftlichen sonstigen Lebens hinweg
die Erhärtung unseres Volkskörpers gelin¬
gen können . Nur damit können sich aus Bür¬
gern und Bauern und Arbeitern und all
den anderen Klassen wieder ein Volk er¬
ziehen ! Als sich im Laufe der tausendjähri¬
gen Entwickelung unseres ' Volkes über die
deutschen Stämme und quer durch sie hinweg
Staaten zu bilden begannen , entstanden
auch jene Gebilde , die wir noch heute als
Länder vor uns sehen.

Ihr Werden ist nicht einer völkisch ge¬
sehenen Notwendigkeit zuzuschrerüen. Bei
einem Abwägen ihrer Vorteile und
Nachteile für die deutsche Ration ver¬
schwinden die ersteren gegenüber den
letzteren. Selbst auf kulturellem Gebiet
hat sich schöpferisch die werdende Ration

als die fruchtbarere erwiesen.
Indem wir entschloenen sind , diese un-

alle anderen wertvollen Traditionen zu
wahren , müssen wir gegen jene Belastungen
unserer nationalen Einheit Vorgehen , die
staatspolitisch unserem Volke seit vielen
Jahrhunderten schwersten Schaden zugefügt
haben . Was würde Deutschland sein , wenn
schon Generationen vor uns mit dem him¬
melschreienden Unfug einer deutschen Klein¬
staaterei aufgehört Hütten?

Ein Volk , das eine Sprache  redet,
eine Kultur  besitzt , nur in einer gemein¬
samen Geschichte die Gestaltung seines Schick¬
sals erlebte , kann nichts anderes , als auch
in seiner Führung eine Einheit anstreben.
Außerdem verliert es die Vorteile seiner
Zahl , um aber die Nachteile ganz in Kauf
nehmen zu müssen . Das Reichsstatthalter¬
gesetz war die erste Antwort der deutschen
Nation an die Querulanten gegen die Ein¬
heit und Größe der deutschen Nation.

Grundsätzlich aber muß die Nationalsozia¬
listische Partei folgendes erkennen : Das frü¬
here Deutsche Reich mochte sich wenig¬
stens scheinbar noch  auf den einzel¬
nen Ländern aufbauen . Die Länder selbst
aber konnten sich schon nicht mehr ausbaueu
auf den deutschen Stämmen , sondern höch¬
stens aus deutschen Menschen.

Das heutige Deutsche Reich baut sich aber
nicht mehr aus den deutschen Ländern aus
auch nicht auf den deutschen Stämmen , son¬
dern auf dem deutschen Volk und auf der
das ganze deutsche Volk erfassenden und um¬
schließenden Nationalsozialistischen Partei.
Das Wesen des kommenden Reiches wird da¬
her nicht mehr bestimmt von den Interessen
und Auffassungen der Bausteine des Ver¬
gangenen,

sondern auch d .- rcy die Jn - ercjsen
der Ba  u st e i a e. oie das heutige Dritte
Reich geschaffen haben.

Es ist daW we-er Preußen rwrh
Batzem, twch irgend ein anderes
LandM Mtter des heoMen Mi
Oes, sondern die einzigen Pfeiler
M das deutsche BE und die natio-

nalsoMWche Bewegung.
Tie einzelnen deutschen Stämme aber

werden glücklicher sein , wieder diese mäch¬
tige Einheit darzustellen , als sie es einst in
ihrer nur vermeintlichen Selbständigkeit
jemals sein konnten . Die nationalsozia¬
listische Bewegung ist nicht der Konservator
der Länder der Vergangenheit , sondern ihr
Liquidator zugunsten des Reiches der Zu¬
kunft , da sie selbst als Partei weder nord¬
deutsch . noch süddeutsch , weder bäuerisch,
noch Preußisch , sondern nur den t s ch ist,
löst sich in ihr jede Rivalität aller deutschen
Länder und Stämme als wesenlos auf . st

Die nationalsozialistische Bewegung
muß sich zu dem Heroismus bekennen,
lieber mit jedem Widerstand und jeder
Not fürlieb zu nehmen , als auch nur
einmal ihre als richtig erkannten Prin¬
zipien zu verleugnen . Sie darf nur von
einer einzigen Angst erfüllt sein, näm¬
lich der, daß einmal eine Zeit kommen
könnte, die uns entweder der Unwahr¬
haftigkeit oder der Gedankenlosigkeit

zeiht.
Vor wenigen Wochen erst wurde der Ent¬
schluß gefaßt , schon in diesem Jahre den
ersten Parteitag nach dem Siege zu ver¬
anstalten . In knapp einem Monat gelang
diese großartige organisatorische Improvi¬
sation . Möge sie ihren Zweck erreichen , die
Partei als Trägerin des deutschen Schick¬
sals mit erhöhter Arbeitskraft erfüllen , die
Entschlossenheit , unsere Prinzipien durch¬
zusetzen, verstärken , um dadurch für alle
die einzigartige Bedeutung dieser Erschei¬
nung noch verstärkt zum Bewußtsein zu
bringen.

Möge sich aber vor allem ans der Art
dieser Kundgebung erneut die Einsicht ver¬
stärken , daß die Leitung der Nation nie¬
mals zu einer reinen Verwal¬
tung s m a s ch i n e r i e erstarren  darf,
sondern daß sie eine lebendige Füh¬
rung bleiben muß . «

Wir wünschen dem deutschen Volk eine
irdisch endlose Erhaltung und glauben,
durch unseren Kampf dafür nur den Be¬
fehl des Schöpfers zu erfüllen , der in das
innere aller Wesen den Trieb der Selbst-
erhaltung senkte.

Es lebe unser Volk!
Es lebe die nationalsozialistische Partei!

Die gesamte Viidungs - und Erziehungs¬
arbeit des völkischen Staates muß ihre Krö¬
nung darin finden , daß sie den Rassesinn
und das Rassegesühl instinkt- und verstan¬
desmäßig in Herz und Gehirn der ihr an¬
vertrauten Jugend hineinbrennt . Es soll kein
Knabe und kein Mädchen die Schule ver¬
lassen, ohne zurletzten Erkenntnis über die
Notwendigkeit und das Wesen der Bluts¬
reinheit geführt worden zu fein.

Adolf Hitler.

Sas Volk Wagt am Mrrr
Dr . Dietrich auf dem Presseempfang der

NSDAP.
Nürnberg , 1. September.

Im Nahmen des Nürnberger Parteitages
fand am Freitag vormittag ein großer Emp¬
fang der Weltpresse statt , bei dem der Reichs¬
pressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich,
nach einem Dankwort an die Pressevertreter
etwa folgendes ausführte:

Die Reichsparteitage der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei sind eine
organisatorische , geistige und konzen¬
trierte Organisation des Natio¬
nalsozialismus,  wie sie in diesem
Ausmaße  nur selten stattfinden . Tr . Diet¬
rich schilderte sodann in großen Zügen die
Entwickelung des Nationalsozialismus als
heroische Weltanschauung von den ersten
Anfängen bis zu seinem endgültigen Siege
and fuhr fort:

Nur , wer den Sieg von .heute an dem
Maßstab der übermenschlichen Lelapungen
Ver Bewegung im Jahre 19-32 zu messen
oermag , weiß die Größe des heute Errunge¬
nen auch richtig einzuschätzen . Wenn es
Wunder gäbe im Leben der Völker , daun
könnte das deutsche Volk mit Recht diese
glückhafte Wende seines Schicksals als über¬
natürliche Fügung für sich in Anspruch
nehmen . Der tiefe , fundamentale Wandel
sowohl der inneren , seelischen wie der äußern
Haltung unseres Volkes , den die national¬
sozialistische Revolution zum Durchbruch
gebracht hat : ist selbst für diejenigen , die mit
m vorderster Front dieses gigantischen
Kampfes gestanden haben , von unerhörter,
säum faßbarer Eindringlichkeit . Das Tritte
Reich ist Wirklichkeit  geworden . An
per Wiege des Dritten Reiches stand die
Macht der Persönlichkeit , die sich in Adolf
Hitler verkörpert . Ihre Bedeutung für das
Werk und für das Gelingen ist überragend,
sicherlich hat die heutige Zeit noch zu wenig
Abstand von dem Geschehen dieser Tage , um
^ in welthistorischer Perspektive zu sehen.

Alan muß die Woge von Liebe und Be¬
geisterung , die dem Führer heute ans allen
schichten des Volkes entgegenströmt , an sei¬
ner Seite tagtäglich mitcrleben , um zu wis-
ien, daß diese im staatsmünnischen Leben so
ganz besondere Erscheinung keine wirklich-
'eitsfremde Konstruktion , sondern eine Tat-
jache ist.

Adolf Hitlers Fahrten ourch oas Land
sind ein einziger Triumphzug . Wo ist
jemals ein Herrscher o»er ein gekröntes
Haupt so vom Volk uirnubelt worden

wie Adolf Hitler?
Wer nicht selbst dabei war , kann sich ein¬

fach keine Vorstellung davon machen . Es ist
nichts Aeußcrliche 's , nichts gemachtes , nichts
Vvrlu - ecketes oder gar Befohlenes . Im¬
puls iv  geigen sie alle dem Zug ihres Her¬
zens . w >e von einer inneren , unbestechlichen
Macht getrieben . Das Volk hängt am
F ü h r e r . Es liebt ihn und vertraut ihm
rückhaltlos ined ohne Grenzen . Ans dieser
eizigartigen lebendigen Beziehung zum Volk
schöpft Adolf Hitler immer neue Kraft für
sein Werk . In dieser Wechselwirkung von
Volk und Fichrer liegt aber auch eine un¬
versiegbare Quelle fortschreitender
nationaler Entwickelung.  Das
letzte an der Persönlichkeit Adolf Hitlers
wird uns wohl immer ein Mysterium blei¬
ben . Der gottbegnadete Mensch geht seinen
Weg . weil er ihn gehen muß . Hier gilt das
Wort , daß der Glaube Berge versetz: .

Wenn Sie am Sonntag unsere " SA . in
Zucht und Ordnung marschieren sehen , dann
erblicken Sie in ihnen nicht militärische oder
militärähnliche Formationen , wie cs viel¬
fach in völliger Verkennung der Tatsachen
geschieht, sondern

dann sehen Sie in ihnen die Sieger
über den Bolschewismus in Deutschland,

der einst von hier ans die Zivilisation der
ganzen Welt bedrohte . Daß es heute anders
ist, ist ihr großes Verdienst . Und wenn diese
politischen Kämpfer des Deutschen Volkes
leuchtenden Auges den Arm zum Gruße
ihrem Führer in Treue und Gehorsam ent¬
gegenstrecken, dann irren Sie sich nicht , in-
vem Sie sagen , es ist der römische Gruß , der
zier seine Nachahmung findet , sondern wis¬
sen Sie dann , daß der nationalsozialistische
Heilgruß der urdeutsche Speergruß ist, mit
dem unsere Vorfahren jahrhundertelang
zum Zeichen des Sieges bei Spielen und
Lanzenwerfen zu grüßen pflegten.

*

Aus der Tagung der Nationalsozialisti-

_ Samstag , den 2. Septem ber

j jtt-ui -'/. . iegsopferbersorgung hielt Ver Mau.
; sichrer der NSKOV ., Oberl in dob -F

eine programmatische Rede . Der Rednsi
stellte eine Reihe grundsätzlicher Fordern,,,

i gen ans . in denen es u . a . heißt:
! Ten Frontkämpfern ist das Tragen eins?
! besonderen staatlich geschützten Abzeichen?

zur Pflicht zu machen ; in allen öffentliche,,
Betrieben und Behörden sind die Träger
des Abzeichens bevorzugt abzufertigen : aste
Verkehrsnnternchmungen haben den Trä-
gern des Kricgsopferabzeichens wesentliche
Tarifnachlässe zu gewähren und durch Tchai.
fung von besonderen Plätzen für Kriegs¬
opfer der Oeffentlichkeit ihre Verpflichtung
für die Kriegsopfer zu zeigen ; in allen Thea¬
tern . Konzerten und Lichtspielhäusern ist
für die Träger dieses Abzeichens außer d«

§ Lnstbarkeitssteuer -Besreiung durch die Ge¬
meinden ein wesentlicher Preisnachlaß und
ein besonderer Ehrenplatz sicherzustellen: in
allen Behörden , die sich direkt mit der Ver¬
sorgung der Kriegsopfer befassen, sind n
direktem Verkehr mit den Kriegsopfern uni
wlche Beamte und Aerzte zu verwenden , di?
selbst Frontsoldaten oder Kriegsopfer sind,
zu allen Ehrenämtern des öffentlichen Le¬
bens . zu Schöffen . Laienrichtern , zu hau-
dels - und Handwerkskammern , zu Wut;,
sahrtsausschüssen und sonstigen ^ EueMe;
Ver ehrenamtlichen vs,entliehe,i Bei -, dz

in vollerem Maße ' Frontwldateu ,
Kriegsopfer heranznziehen . den Witwen ge¬
fallener Kameraden und ihren Waisen ist
ein großer Teil aller öffentlichen Arbeits¬
stellen freizuhalten ; bei Anstellungen im öf¬
fentlichen Dienst sind bei gleicher Eiguunc
immer Frontsoldaten und Kriegsopfer von
zuziehen . Den im Kampf um Deutschlands
Erneuerung gefallenen oder verletzten Kame¬
raden von der SA . und SS . und ihren Hm-
terbliebenen stehen die gleichen Ehrenrechte
zu . wie den im Weltkrieg versorgungsbe¬
rechtigt gewordenen Frontsoldaten oder

! ihren Hinterbliebenen.

Württemberg
1ZW Meter hoch abgeWt
Die Leichen der zwei Stuttgarter Touristen

gesunden
Die nach den am Mirtterhor « verrühre»

Touristen Dr . söugu Lall  und Han -Z Wi-
land  jStntigart ) auSgeschlckteu Bcrgmigslo-
lonue » sind am Freitag mittag wieder in

' Zermatt  eingetrossen . Sie haben festgcstcüt.
! daß die beiden Bergsteiger über die Nsrd-
^ wand auf den M a t t c r h o r u g Ietjchrl
; herunter abg  eft ü r z t sind. Der Absturz
i erfolgte von einer Stelle eine Viertelstunde
' unterhalb des Gipfels . Die beiden Stuttgarter
; Herren stürzten rund 18VV Meter  tiei
! a b. Eine Bergung kommt nicht in Frage . Tie
j Abgestürzten sind beim Ausschlagen so arg ver-
- stümmrlt worden .- daß nur vereinzelte Flcisch-
! und KrwHenteile « nd Kleidungsstücke gesunden

^ wurden . Die Führer der Bergungskolvmie»
: fanden einen Geldbeutel eines der Vernn-

^ glückten , der noch deutsches , italienisches und
j schweizerisches Papiergeld enthielt.

; EMWse M Landarm«
! Stuttgart . Ter Landesbanernführer Ar-
j nold  hat folgenden Ausruf erlagen : Im
! größten Teil des Landes ist die Ernte unter
^ Dach und Fach . Ertrag und Güte haben
- durchweg befriedigt , zudem die Erntcarbeit
! infolge der günstigen Witterung rasch vor-
! würts schritt . Mit neuen Hoffnungen sieht
j der Bauer dem neuen Wirtschaftsjahr ent-
i gegen , weiß er doch, daß nach langen KämP-
! sen die volle Anerkennung der Bedeutung
j seines Berussstandes für Volk und Staat
; erfolgt ist.
; Schwäbische Bauern ! Ihr wißt , welcher
! Anteil an der nationalen Erhebung des
j Jahres 1933 dem deutschen Arbeiter und
! unter ihnen besonders auch dem Land-
; arbeiter zukvmmt . Es ist bekannt , wie gut
, es um einen Hof bestellt ist, wenn sich der
> Bauer ans seine Leute verlassen kann. Um
t das gute Verhältnis zwischen Bauer und
^ Knecht zu erhalten , muß eine sichtbare Am
! erkcnnnng der Leistung erfolgen . Es isi
s mein Wunsch , daß jeder Land-
! arbeiter , wie es in ver schied e-
! nen Gegenden üblich ist , von
! seinem D i e n st h e r r n eine ange-
! messe ne Erntehilfe erhält . Na-
f t i o n a l s o z i a l i st sein heißt , nicht

nur national denken , sondern
vor allem sozial handeln.  Ich
gebe der Hoffnung Ausdruck , daß jeder
Bauer meinem Wunsche der Bewilligung
einer Erntehilfe nachkommt.

MMM
lm BMmgerungsgeiMSe

! Nach einer Vollzugsverorünung des Wirb
fchaftsministeriums zum Volzug des Gesetzes
zur Beseitigung der Mißstände im Versteige¬
rungsgewerbe ist zur Untersagung der
Ausübung des Versteigerergerver-
Werkes  der Bezirksrat zuständig . Gegen ein
auf Untersagung lautende Entscheidung des
Bezirksrats ist der Rekurs an öaS Landes
gemerbeamt zulässig , das in der Besetzung »>
drei Beamten unter dem Vorsitz des Borjta ^
des des Amtes oder seines Stellvertreters
(RekurSabteilmigs entscheidet . Für ein vo^
läufiges Verbot der Fortsetzung des Genu

h Zeile3 -
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Dr. Strobel nach 13jähriger Tätigkeit
zurnckgetrctcn.

Stuttgart . Ende August trat der Direktor
-er Württ . Landmirtschaftskammer , Dr . Stro¬
bel  seinem Wunsche entsprechend , in den
Mkcstand . Mit ihm scheidet ein um die wiirt-
jembergische Landwirtschaft hochverdienrer
ckührer und Beamter aus einem verautwor-
Mgsoollen Amt.

Znrnm schneller
Die Beschleunigungen der elektrischen Züge

hn neuen Winterfahrplan werden ganz be¬
deutend sein. Der schnellste Zug auf der
Strecke Mm —Stuttgart (Mm ab 9.22 Uhr)
bedarf nur einer Kahrzeit von 72 Minuten
gegenüber 90 Minntne bei Dampfbetrieb . Am
meisten gewinnen werden die Personeuzügc

- »rasches Brennen , schnelleres Anfahren »,- der
letzteP -Jug Ulm— Stuttgart (Ulm ab 21.38
llhri fährt um 80 Minuten rascher als bis¬
lang-

Bchnuhro-er Mrchenuhr?
Laulga « . Dem Gemeinderat war bei einer

Ausschreibung eine Offerte während des
Zwölfuhrläutens der Stadtpfarrkirche abge¬
geben worden . Es bestanden Zweifel , ob diese
Offerte— Einschreibschluß mittags 12 Uhr —
„och als rechtzeitig abgegeben zu gelten habe.
Da die Uhren unserer Stadt abweichend
gehen, wurde die Bahnzeit als maß¬
gebend erklärt,  so daß die Offerte als
rechtzeitig eingereicht auzusehen war . Der Ge¬
meinderat beschloß auf Grund dieses Falles,
daß für alle Ausschreibungen die Bahnzeit
maßgebend sein solle , daß weiterhin die Uhr
der Stadtpfarrkirche non jetzt ab die Bahn¬
zeit anzeigen solle.

MNMMM in der MmMMt
Ulm. Auf seiner Fahrt nach Nürnberg kam

Vizekanzler o . Papen  am Mittwoch nach¬
mittag kurz nach 4 Uhr in einem großen
Lerliner Reisewagcn durch Ul m und
stchr in Richtung Nürnberg  weiter . Die
Anwesenheit des Vizekanzlers , der mit seinem
Zagen langsam am Münstcrplatz vorbeifuhr
und dabei mit offensichtlichem Jutereste das
Münster betrachtete , ist nur von wenigen Leu¬
ten bemerkt worden.

«HL KMiMl MM Mö MöN
N M n n d. Am Freitag früh kurz vor 7 Nhr

fuhr ein ZWHriger verwitweter Sattlermei-
sicr von Mutlangcn mit seinem Fahrrad die
Mutlanger Straße abwärts . Oberhalb des
Sichnenhofs an der dortigen Straßenkreuzung
begegnete ihm ein Lastkraftwagen aus Stutt¬
gart. Da der Radfahrer die rechte Fahrbahn
nicht einhielt , wurde er von dem linken vodcreu
Kotflügel  des Lastkraftwagens ersaßt
und mit dem Kopf an die seitliche Glasscheibe
des Wagens geschlendert . Er erlitt schwere
Lchnittwunden,  die seinen soforti¬
ge » Tod zur Folge  hatten.
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Ter zweite Bundesftthror des Württ.
Micgerbundes , Mmisterialdirektor D r.
-tstll , hat an den bisherigen Vorsitzenden
des Württ . Frontkümpferbundes , General¬
leutnant a . D . Kubisch,  ein Schreiben
beuchtet, wonach nach Eingliederung des

r Württ . Frontkämpferbnndes in den Württ.
«riegerbund die einzelnen Ortsgruppen des
Frontkämpferbnndes den übergeordneten
^ezirkskriegerverbänden , die Ortsgruppen
m ihrer Gesamtheit , dem Führer des Württ.
Kriegerbundes unterstellt sind . Die Inter¬
nen der Leitung des Württ . Frontkäinpfer-
bundes werden durch den im Führerbeirat
des Württ . Kriegerbnndes befindlichen Re-
Pcrungsrat Roger  wahrgenommen . Durch
dwsc Anordnung ist die bishrige Vorstand-
lchaft des Frontkämpferbnndes gegenstands-
ws geworden . Generalleutnant Ernst Ka-
dhch hat dararif an die Mitglieder der Bun-
deslcitung und an alle Ortsgrnppenführer
des Frontkämpferbnndes entsprechende Mit¬
teilung ergehen lassen und ihnen für ihre
Unterstützung in den zurückliegenden 16
Monaten herzlich gedankt , mit der Mahnung
an die Ortsgrnppenführer , die Ortsgruppen
neulich in Demselben Geist der Vatcrlands-

, «ebe und jpreue im neuen Staat weiter zu
j iuhren.

, Ans Deutsche Ausland -Institut Stuttgw
Die Jahrestagung des Deutsche

usIand -Jnstitutes sindet nunmehr ai
: " ^ och, den 20 . September , nachmittag
ffp,,Hause des Deutschtums in Stuttga'
^ - Äeif der Tagesordnung der Sitzmi

^ ^ waltungskörperschasten stehen d
m-w ^ folgenden Punkte : 1. Jahrcsberici

-t- Neuordnung des Deutsche
-i land -Jnstituts . Die Tagung wird in

Abend im großen Saal des Hai
Deutschtums stattfindenden Festve

abgeschlossen , auf welcher di
„ " ^ atzende des Vorstands und di

iuts " ^ er des Deutschen Auslands -Inst
-a » na" programmatischen Ausführunqe

Wort ergreifen werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. September l933.

Nicht was des Lebens Dinge sind , was
sie uns gelten , ist das Glück.

Dieustnachrichten.
Der Herr Landesbischof hat dem beim Eo.

Oberkirchenrat einberusenen Staütpfarrsr Pres¬
set  die Amtsbezeichnung eines Oberkirchen¬
rats verliehen.

Wilterungsumschlag
Auf die heißen Tage und Wochen , die den

August beherrschten , hat nun gestern düsiges
Wetter eingesetzt , dem heute früh ein feiner
Regen folgte , der allgemein willkommen gehei¬
ßen wird.

Was ist heute und morgen los?
Samstag:  8 Uhr Sportverein Spielersitzung

Vahnhofwirtschaft lSchweikle ) . 8.18
Uhr Brahmsfeier im Seminarsaal . -
8 .15 Uhr Tonfitmtheater : „Strohwit¬
wer " .

Sonntag:  Nachm . 2 Uhr Missionsfest in der
Kirche . 2.30 und 8.15 Uhr Tonfilm¬
theater : „Strohwitwer " .

Missionsfest
Auf das morgen nachmittag um 2 Uhr hier

stattfindende jährliche Missionsfesl der Basler
Mission sei auch an dieser Stelle hingewiesen
und zu zahlreichem Besuch , namentlich -auch der
hiesigen Stadtbevölkerung , herzlich eingeladen.
So erfreulich der Besuch dieses Festes in den
letzten Jahren von der auswärtigen Landbevöl¬
kerung war . ließ der Besuch der hiesigen Ein¬
wohnerschaft recht zu wünschen übrig , und es
wäre erfreulich , wenn dieser Unterschied beim
diesjährigen Fest durch rege Teilnahme der
hiesigen Bevölkerung ausgeglichen würde . Als
Festredner wurden gewonnen . Missionssekretär
Pfarrer Jehle  aus Stuttgart , der früher
jahrelang als Missionar auf der Eoldküste tätig
war und nun die Aufgabe hat , das Werk der
Basler Mission in unserem Lande zu vertreten
und zu fördern . Mit allen einschlägigen Fra¬
gen des Missionswerkes vertraut , wird er dar¬
über manches Wertvolle und Wissenswerte zu
berichten wissen.

Als zweiter Redner wird sprechen , der vor
einigen Monaten von Borneo zur Erholung
heimgekehrte Missionar Weisser.  Auch er
wirv von dem verhältnismäßig noch jungen
Arbeitsfeld allerlei zu erzählen wissen von den
Schwierigkeiten der dortigen Missionsfelder,
aber auch von den bisher schon erreichten Er - ^
folgen und von den Aussichten für eine gün¬
stige Weiterentwicklung der dortigen Missions-
arbeit.

So komme und höre , wer kann ! Möge die
bevorstehende Festfeier dazu dienen , daß wir
in der alten Christenheit unserer Aufgabe,
am großen Werk der Mission teilzunehmen,
aufs neue bewußt werden , und daun von dem
Segen , der auf diesem Werke ruht , auch wieder
etwas auf uns zurückfließe.

Wetterbeobachtungen im August
Wärme:  Monarsmittel 17,1 Grad C . :

höchste Tagestemperatur ,33,2 Grad am 11.,
tiefste 2,7 Grad am 29. Sommertage 21.

Niederschlag:  29,7 Millimeter , gefallen
an 10 Tagen . Höchste Tagesmenge 12,3 Milli¬
meter , gemessen am 20. Tage mit Gewitter 3,
mit Nebel 2. — Der Monat steht bezüglich
Wärme etwas über , bezüglich Niederschlag ziem¬
lich unter dem Durchschnitt : er war ein rechter
Sommermonat.

Ein kalker Winker prophezeit
Der Landmann prophezeit aus einem kal¬

ten  und mit scharfem Herbstwind  ein¬
hergehenden September einen frühen und
harten Winter.  Denn „zu Michael Nord
und Ost — bedeuten starken Winterfrost " , und
„Fällt das Laub sehr früh im Wald — kommt
ein böser Winter bald " . — Wärme im
September ist dagegen ein gutes Vorzeichen
für das kommende Jahr : „Ein Herbst , der
warm und klar , — ist gut fürs nächste Jahr ."
— Dagegen soll man nach einem ungünstig
verlaufenen Sommer sich von einem schönen,
warmen September keinen verbessernden Ein¬
fluß mehr auf die diesjährige Ernte erhoffen,
üenn „Nie hat der September zu bessern
vermocht — was ein schlechter August nicht
gekocht " . — Daß dem Winzer ein regneri¬
scher September die ganze Weinernte
verdirbt,  ist ebenfalls bekannt : „Septcm-
berregen wirkt wie Gift — wenn er die reifen
Trauben trifft ." — Untrügliche Wetterpro¬
pheten sind im September die Ameisen : „Je
größer der Ameisenhügel — um so straffer des
Winters Zügel " .

Zusammenstoß.
Altensteig . Donnerstag abend 8.30 Uhr fließ

bei der Sternenbrücke ein hiesiger Motorrad¬
fahrer mit einem auswärtigen Radfahrer zu¬
sammen , wobei das Rad des letzteren demoliert
wurde . Beide nahmen glücklicherweise keinen
Schaden.

Stadt - und Schloßbeleuchtung.
Verneck . Die Stadt - und Schloßbeleuchtung

findet nun auf Wunsch der Reichsbahndirektion,
die einen Sonderzug fährt , am 10. September
statt.

Stellvertretender Ortsvorstehrr.
Garriveiler . An Stelle des von seinem Amt

zurücktretenden Bürgermeisters Kalmbach
wurde als vorläufiger Ortsvorsteher Gottlob
Schleeh  zum „Hirsch " bestimmt.

Oberjettingen . Beim Radrennen  am letzten
Sonntag in Schwenningen l100 Klm .-Rennen)
belegte unser Fahrer Karl Rinderknecht
von hier den 2. Platz . Wir gratulieren und
wünschen ihm auch in Oeschelbronn am über¬
nächsten Sonntag einen guten Erfolg.

Eine Gesiihlsrohheit.
Horb . Ein rücksichtsloser Autofahrer hat ge¬

stern früh einen Wanderburschen an der Bilde¬
chingerstraße angefahren und ihn mit schweren
Kopfverletzungen liegen lassen . Derselbe wurde
von seinem Kollegen in das hiesige Kranken¬
haus eingeliefert . Der Autofahrer ist entkom¬
men . ohne daß man seine Nummer feststellen
konnte.

Beamtenabschied.
Cal » . Regierungsrat Oberstleutnant a . D.

Zieg .ler  versüßt in diesen Tagen unsere
Stadt , um mit seiner Familie nach Stuttgart
überzusiedeln . Der verdiente Beamte und Offi¬
zier wurde im Jahre 1922 von Horb an das
Bersorgungsamr Calw versetzt , das er als Vor-
stano bis zu dessen Auflösung im Jahre 1924
leitete . Infolge eines im Kriege zugezogenen
Leidens trat Regierungsrat Ziegler im gleichen
Jahre in den Ruhestand und behielt seinen
Wohnsitz hier.

Spiei und Sport
Sportvorschau

Fußball:
Die 1. und 2. Mannschaft des Sportvereins

fährr morgen zu einem Privatspiel nach Horb
a. N . Die Mannschaften treffen dort auf einen
ebenbürtigen Gegner , der Spielausgang ist voll¬
ständig offen . Abfahrt mit Auto 12.30 llhr ab
Adler.

Vormittags ab 11 Uhr treffen sich auf dem
Sportplatz Calwerslraße die „Alten Herren " und
sie 3. Elf des SVN . zu einem Trainingsspiel.

Am 10. 9. sindet das Privatrückspiel mit
Horb 1. und 2. Elf in Nagold , Sportplatz —
Lalwerftraße statt.

Der Sportverein Nagold zählt nun inner¬
halb des Deutschen Fußball -Bundes zum Be¬
zirk 2 lstidl . Württemberg und Hohen .zollern ) .
Untergegliedert zum Kreis 6 nördlicher Schwarz¬
wald . Dieses Kreisgebiet umfaßt die Ober¬
ämter Neuenbürg . Calw, , Freudenstadt , Nagold,
Horb , Herrenberg , sowie Teile der Oberlinner
Rottenburg . Leonberg und Maulbronn.

. . . isch.
Handball.

Zum längst fälligen Rückspiel fährt die erste und
zweite Handball -Elf des TV . N . nach Tübingen.
Die Meisterklassenmannschaft der Turngemeinde
Tübingen wird aus ihrem eigenen Platz sicher
ein lehrreiches Spiel vorführen , aus dem die
TV . N .-Mannen für die kommende Pflichtspiel¬
runde viel erlernen können . Das Vorspiel be¬
streiten die 2. Mannschaften beider Vereine.

V-

Deutsche Turncrschast.
Fahnen -Erinuerungsbänder an das
15. Deutsche Turnfest in Stuttgart.

Die Fahnen -Eriunerungsbänder an das 15.
Deutsche Turnfest in Stuttgart sind in der Wo¬
che vom 21. bis 26. August an die Kreisgeschäfts-
steltn bezw . an den ersten Kreisvertreter zum
Versand gekommen . Die Kreisgeschäftsstellen
versenden diese Fahnenbänder gauweise an die
einzelnen Turngaue . Von dort aus findet die
Ausgabe der Fahnenbänder bei passender Ge¬
legenheit an die Vereine statt . Dies ist der Vor¬
schlag von Oberturnwart Steding . Es ist jedoch
den einzelnen Kreisen freigestellt , auf welche
Weise die Fahnenbänder an die Vereine gelan¬
gen . In den Besitz des Fahnenbandes kommen
alle diejenigen Vereine , deren Fahnenträger
alle fünf vorgesehenen Veranstaltungen mit¬
gemacht haben und dessen Arbeitskarte bei jeder
Veranstaltung gelocht und am Sonntag nach¬
mittag bezw . -abend ordnungsgemäß an den
Obmann abgegeben wurde . Sch.

Arbeitsplan des Gaues 11 Schwaben.
Der Gauvorstand hat am letzten Samstag

und Sonntag unter Führung seines 1. Vor¬
sitzenden Dr . Obermeyer eine wichtige Zusam¬
menkunft , bei der neben den laufenden Auf¬
gaben vor allem auch der Arbeitsplan für das
kommende Jahr besprochen wurde . An größeren
Veranstaltungen werden durchgeführt : 1934 ein
Bergfest auf der Wanne bei Pfullingen . 1935
das 43. Landesturnfest . Ort ist noch nicht be¬
stimmt . Im laufenden Jahr werden außer zahl¬
reichen Mannschaftskämpfen am 15. Oktober
das Gau - Früher Kreis -) Schwimmfest in Reut¬
lingen durchgeführt . Sch.

18. Deutsches Turnfest.
Die Vorbereitungen für das 16. Deutsche

Turnfest in Breslau hat der Turngau Schlesien
schon ausgenommen . Eine Besprechung mit dem
Magistratsoberbaurat . dem Schöpfer des Sta¬
dions . über den notwendigen Ausbau der vor¬
handenen Anlagen hat bereits stattgefunden.
Durch eine Verbreiterung der Stadionwiese
um 5V Meter , würde die künftige Festwiese
etwa die Ausdehnung der Festwiese in Stutt¬
gart erreichen . Sch.
Die Deutjchlandriege der TD . in Baden -Baden

Unter Führung des Männerturnwarts der
DT .. Schneider -Leipzig , turnte die Deutschland¬
riege der DT . vom eidgenössischen Turnfest in
Aarau (Schweiz ) im vorigen Jahr in der Stärke
von 10 Mann in Baden -Baden im Kurhaus
vor überfülltem Hause . Immer wieder spende¬
ten die Zuschauer begeisterten Beifall für die
glänzenden Leistungen , mit denen die besten
'Kunstturner der DT . an Reck, Barren und
Pferd , sowie in Bodenübungen aufwarteten.
Ganz besonderer Beifall wurde dem 1. Sieger
des 15. Deutschen Turnfestes in Stuttgart.
Krötsch -Neurösjen , zuteil , der einmal mehr ' sein
glänzendes Können unter Beweis stellte . Die
Deutschlandriege hat vor einer internationalen
Zuschauerschaft , die zur Eröffnung der Baden-
Badener Rennwoche erschienen war . den hohen
Stand des Deutschen Kunstturnens unter Be¬
weis stellen können , und damit deutscher Art
und deutschem Können auch im Auslande Ach¬
tung verschafft . Die Veranstaltung wurde durch
eine Ansprache von Männerturnwart Schnei¬
der eingeleitet und von der Badverwaltung
veranlaßt . Sch . '

Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reiter -Sturm.
SA .-Reiter -Schar Nagold am Sonntag , 3. 9.

1933. vorm . 8 Uhr Stalldienst und Pferdepslege.
Antreten bei Landwirt Eugen Schill , Freuden¬
städterstraße hier . Pslichtdienst.

Am Sonntag , 3. 9. 33 , nachm . 1 Uhr lade ich
die SA .-Reiter der Umgebung von Haiterbach
zu der Besichtigung der SA .-Reiter -Schar Hai¬
terbach ein . Treffpunkt „Linde " in Haiterbach.

Ziegler,  Reiter -Sturms.

Jungmiidchenschaft.
Die Jungmädchenschaft Nagold trifft sich am

Sonntag  1 Uhr am Adolf Hitlerpkatz.
Treffen in Jselshausen mit I . M . Schietingen.

L . Villinger.

Keine Blumen m den Wagen des
Führers werfen!

Nürnberg.  Dem Führer find auf seinen
Fahrten durch Deutschland und insbesondere
am Mittwoch durch Nürnberg wiederum in
großen Mengen Blume « in den Wagen gewor¬
fen worden . Der Führer bittet darum , diese
Blumen , die für seine SA . bestimmt sind, sofort
keiner SA . z« geben » La er von diesen Unmen¬
gen Blumen anch keinen Bruchteil in sein Zim¬
mer stellen kann . In Zusammenhang damit
wird darauf hingewiese « , daß das Werfen von
Blumen in den Wagen des Führers seit län¬
gerer Zeit verboten  ist , weil bei schneller
Fahrt durch geworfene Blumensträuße leicht
Personen verletzt werden können.

Nur noch
halbleinene Braunhemden

Die Dienstblusen und Diensthemden der
SA . und SS . dürfen nach einer Anordnung
der zuständigen Münchener Stelle in Zukunst,
laut „Konfektionär " nur noch aus einem Ge¬
webe hergestellt werden , das in Kette und
Schuß aus einem Zwirnfaüen besteht , der aus
se einem Leinen - und Baumwollfaden gedreht
ist. Diese Maßnahme hängt mit den Bestre¬
bungen zusammen , die Flachs anbanende deut¬
sche Landwirtschaft und die heimische Leinen¬
industrie zu unterstützen und auf diese Weise
zur Behebung der Arbeitslosigkeit betzutra¬
gen . Die bereits im Handel befindlichen rein
baumwollenen HemdftoMestände können auf-
gebraucht werden.

Letzte Nachrichten

Berlin , 1 . September . Bekanntlich findet
Mitte September die Gerichtsverhandlung
gegen den Reichstagsbrandstifter van der
Lubbe und Komplizen statt . Aus dem An¬
klagematerial geht einwandfrei hervor , daß
der Reichstagsbrand von den Kommunisten
bis ins kleinste vorbereitet und die frevel¬
hafte Tat durchgeführt wurde . Nunmehr
hat auch van der Lubbe , der Haupttäter , ein
absolutes Geständnis  seines Ver¬
brechens abgelegt . Mit welchem Material
die im Ausland lebenden marxistischen
Hetzer unter diesen Umständen noch aufwar¬
ten und wie sie es begründen wollen , daß
der Reichstagsbrand von anderer Seite als
kommunistischer Hand angelegt wurde , dürfte
höchst interessant sein . Wir sind aber aus
die tollsten Verdreh ungskünste dieser Leute
gefaßt.

Am 1. September 1933 trat das durch das
Gesetz über das Zugabewssen vom 12 . Mai
1933 verschärfte Zugabeverbot in
Kraft.  Danach ist das Gewähren von Zu¬
gaben auch dann verboten , wenn anstelle
der Zugabe ein fester , ziffernmäßig bezmch-
neter Geldbetrag dem Kunden ans Verlan¬
gen bar ausgezahlt wird . Zur Vermeidung
bon Mißverständnissen wird darauf hinge¬
wiesen , daß auch nach der neuen Gesetzes¬
regelung Reklamegegenstände von geringfü¬
gigem Wert und geringwertige Kleinigkeiten
von dem Zugabeverbot nicht betroffen wer¬
den . Das Zugabeverbvt bezieht sich ferner
nicht auf Bar - und Mengenrabatte.

Belgrad . Der deutsche Gesandte Freiherr
Dufour Fervnce . der wegen Erreichung der
Altersgrenze in Ruhestand tritt , hat Bel¬
grad verlassen.

Weiter für Sonntag und Montag
Der Hochdruck über Mitteleuropa hat sich

abgeschwächt . Von Norden nähert sich eine
Depression . Für Sonntag und Montag P
mehr bedecktes , wenn auch vorwiegend trok-
kenes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Friedrich Saalmüller . Kaminfeger¬
meister a . D . 74 I ., Altensteig / Martin
Steeb , 23 I ., Egenhausen.

Die heutige Nummer umfaßt 18  Seiten,
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MMizeiliche Anord«««-
Das Betreten der Obstgärten und Obst¬

anlagen zum Auflesen und Einheimsen von
Obst ist mit sofortiger Wirkung
nur in der Zeit von vormittags 6 Uhr bis

nachmittags 7 Uhr
gestattet , in der übrigen Zeit , also von
abends 7 Uhr bis morgens 0 Uhr , bei Ver¬
meidung von Strafe verboten . Das Aus¬
lesen von Obst auf den Straßen unter städti¬
schen Bäumen ist verboten.

Nagold , den 31. August 1933. 437
Bürgermeisteramt: Maier

kraiieiMbeilmtilllk
Die neuen Kurse in Handnähen , Wäsche¬
nähen , Kleidernähen , Sticken und alle»
Arten von Handarbeiten beginnen am
13. September . Auch ist Frauen und
Mädchen Gsleaenheir gegeben, an diesen
Fächern an Nachmiitags- oder Abend
kurfen teilzunehmen.

Anmeldungen nimmt am l2 . Sept . von 2 bis
5 Uhr in der Frauenarbeilsschule entgegen

die Schulleitung : M . Drau tz. 409

Walddorf , den >. September 1933

vr >i>lL8L»griiig
Allen denen , die unserer lieben

Entschlafenen

Alsris Kirn
während ihrer langen Leidenszeit und
beim Hinscheiden so viel Liebes und
Gutes erwiesen haben , danken wir
herzlichft . Ganz besonders danken wir
für den erhebenden Gesang des Mad-
chenchors unter Leitung von Hauptl.
Funk , die trostreiche,i Worte des
Ortsgeistlichen , Pfarrer Messer-
schmidt,  die vielen Kranz - und
Blumenspenden und die zahlreiche
Begleitung von hier und auswärts
zur letzten Ruhestätte . 474
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gelegenheitskauf ! ^
Verkaufe außergewöhnlich billige
2 Schränke 180 cm.
3 Waschkommode ohne Spiegel
1 Frisiertoilette , alles lackiert.

Jakob Renz , Möbelschreinerei, Nagold

AWeoWelo
in schöner Auswahl
in der

BuchhandlungBaiser

Schön möbliertesZimmer47S

sofort zu vermieten.
Frau Otto Lehre Ww.

ZwlllWversteigerlW
Es wird öffentliw

meistbietend gegen bar
versteigert: Montag,
den 4. Sept -, 8 Uhi,
in Schönbronn:

1 neue Putzmühle
(Wirwfege) 478

Zusammenkunft beim
Mathaus.
Ger . -Bollzieherstelle

Calw.

Lin neues Aonileekvkt!

Das „Xar̂ rsen" ist keute kaum /rock erns
^unsr, «2reKe/ek?i rce/̂ e/r mrr/ke. Drê oro-
Kru/iscken̂I-/?a âre srlui reck/rrsck so Kur
«iucckSebi^ et, e/as Diattea- rrnciF'i/m-Äa-
teDial isr so Keioor-«iea, «iâ8rcî k/rck
^ êckes krrr/rsen kann, </reses
Dc/r!ekct meki'.Fiesollen nickrnu-'„Drk̂e?'"
rnacken—rore sre rn aii/en̂ a/nüren ru Dut-
senken entskeken—§Lesô/6n„mrt̂ e?'sron</^
knL/rsen lernen/ Die Ak'o/jen«̂eurscken̂/er¬
ster cier Lanreca vê aten kier-rkre Oekeinr-
nrsss un</ rerAsn/knen, icre §res nack¬
macken können. — -u kaöen Lei

o . V . Kaiser, kückkLEuux,

Kktmillilhe Wliimz
zum

morgen Sonntag , 3. September , nach¬
mittags 2 Ahr in der Kirche in Nagold
Redner:  Missionssekretär Pfarrer Fehle

(früher Goldküste) , Missionar
Weisser (Borneo)

Zu zahlreichem Besuch von hier und aus¬
wärts laden herzlich ein 459
Stadtpfarrer Brecht Missionar Schund

« » nilvk - Iiar»
LkAinn 668 nöckslen Lur868

in

Luckküdrung - LorresponäsnL
Hsnckelolekre - Laukm. kekttoen
Ksi6i8kur28ckrlkt - As86ilneo-

8rdrsideii
r»m 2 . VIct . 18S3

^.nmelckunZen erbeten un
lisoIUv Vut

Lslrv6r8irsk6.

lobeckulose- L
«MobttuuSea

im September:
In Nagold : Dionta
den 4 von >0 bis l-
Uhr im Bezirkskcanken
Haus in Nagold.

In Wtldberg:
Montao , den 11. von
2 - 4 Uhr im Sana
lorium.

rri
Iskek-
!«iedaet-lllelil!

bsstbsvvöbitss ,
Linäer - i
urbrunKSmittel i» . «^vrss

Ein prachtvolles
Geschenk ist:

Hermann Löns
Grün ist
die Heide

Eine Auswahl d -r 2 .'
schönsten Novellen mi

i >2 Kupsertiefaruck-
bildern , z T . aus dein

Film
„Giün  ist die Heide"

In Ganzleinen zu
»4t4.80 vorrätig in dei
Buchhandlung Boise,

Nagold

klbl LgOttvLTkldi
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>' » ß:ol «l . Tel . 483.
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SlredsamerMSSet-M
Vaaschreiner

23J . a., z Zt . in un
gekündigter Stellung

suchtsichzuverändern
Anaeb. unt . Nr . 462
an die Gesch-Stelle
d. Bl

Os8kaib orderten 8re rni1 ûn8!
8ie Nelken 6ader um ^ ukduu 6er Ii6imi8kk6n

VV1rl8tNuk1.
8pure !n!sA6n rvertten von jeüermunn  unbe¬

nommen.
Höck8lmöglicke VerxinsunZ / Leste Siclrerdeit.

6 ewerbedsnk

eivgetv . tteii . m . bv8ebr . Uaktpkl. 299

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialistische Tageszeitung

Ein ABC rer Säug¬
lingspflege in Reimen,
geschriebenu. gezeich¬
net von

Elisabeth Behrend

SWiWVslrgt
mReim MM
für nur 90^ vorrätig
bei

Buchhandlung Baiser
Nagold

Nagold

Samstag 89 5
Sonntag 2.30, 8.15

f
Lustiger Operettenfilm

sowie 472
Beiprogramm.

MIR . ÜSI'I'SIII
^ 1' ri8ivi - 8S,lou8  U

»cAoniilllbuellKöürllueeu? Z
Usvhen 8is ditks siusu D
Vsrsüeh bei wir ! D

W ü . 88kc ! v , li' aläÄvhstv. Z
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Führende
deutsche

Schreibmaschinenfabrik hat die Vertretung
für den Bezirk Nagold neu zu vergeben und

sucht rührige«Lertteter
Anfragen unter L. O. 558 an die Anz.-
Verw. d. NS . - Presse Württ ., Stuttgart

Königstraße 15

Ich binde
die von Ihnen lose aufbewahr¬
ten Zeitschriiten, Broschüren
und Lieferwerke zu äußerst nied¬
rigem Preis . Sie bekommen
dadurch neue Freude an deren
Inhalt.

§hre Bücher
bleiben Ihnen erhalten. Es
gibt Einbände für jeden Ge¬
schmack und für jedes Einkom¬
men. Ich berate Sie gern un-
unverbmdlich und

ganz lostenlos

SUlMIMlMUI.rglM.

Samstag, den 2. September lUj

Fritz Braun
Anna Braun

geb. Frey

Vermählte
Nagold / Grömbach - Nagold / 2. Sept . iszz

4KI

NS. Arbeitsgau Württemberg
Abteilung 2

Lager Nagold , Berneck , Atteusteig
Die Abteilung veranstaltet an,

Samstag , den 9. September IW,
abends 8 Uhr im Gasthofz. „Traube'
in Nagold  einen

I -sgvr - /üdviiü
Freunde des Arbeitsdienstes sind

herzlich eingeladen.
Eintritt ^ 0,30 , »s

Erwerbslose 0,10.
Der Abteilungsführer : Beurlin.

Z Samstag und Somtiz

MktzrlsiM
wozu freundl . einladr:

Kemps zur „Traube ", Ebhausen

Schönbronn
Kommenden Sonntag,  den
3. Sept ., von nachm. 2 Uhr ab

Tanz-
Anterhaltuilg
wozu freundlichst einladet

Rentschlev z. „Löwen

Sportvereinv. Ml
e. B. Nagold

8 Uhr
Spielersitzung

Bahnhoswirtschast
(Schweikle ).

1., 2 . g . Elf
A . H.

KI.!».».H" ^
minarsaal

Uhr im Se-
«?v

Brahmsabend
Ungar.Tänze z. 4 Hän¬
den u. Lieder, Varia¬
tionen für 2 Klaviere.
Um freiwillige Beiträge
wird gebeten.

ReMiMri
und Aufbügeln von
Herren - u. Damen-
Garderoben 47»

schnell und billig
Franz Miller
Schneider
i .Hause J .Raaf , Gärtner

Turmstraße.

Tüchtige 475

vsmeii-
«elmeiüm«

(auch Weißnähen)
nimmt noch einige
Kunden an in und
außer dem Hause.

Näheres bei
Frau WLrner,
Vogelsangweg.

Suche für meinen
Sohn , l5Vs Jahre alt,
sehr gut erzogen, eine

Lehrstelle  als
Schreloer -Lehrling

Zuschriften an <g«
Albert Heel, Pforz¬
heim, Kallhardtstr. 6.

?ZA.
! Taschenausgabe
! zu 80 xZ vorrätig bk'
! G .W .Baiser,Nagold

Evangel. Gottesdieiift
Nagold

Sonntag , 3. Lept
Vorm. 9.30 Predigt

j (Miss. Weisser-Borneo)
! Anschl. K.G.D. 11W
! Christenl. (Tächters.
! Nachm , von 2 Uhr«m
« Missionsfest in der
> Kirche (Ansprachen «. I
s Missions -Sekr . Zech- I

Stuttgart , Missioiuil (
Weisser , Miss . Schmid,
Stadtpf . Brecht ) Abds.
8 Uhr Nlissionsv-i-
trag im Vereinshaus.

Freitag abend 8 W
Bußtagsandacht >">
Vereinshaus.

Jselshausen.
9 Uhr Christenlehre

(Brechts.

id. Gottesdienste
ngel . Freikirche)

Nagold
nntag , 3. Tepi.
n . 9.30 Uhr Pre-
pflüger ) . 11
agsschule . Abds.

Predigt (Psth
itag abend 8.M
dbd . : FrageaR
twoch abend 8.1»
iunde (Pslst
zselshausen
rstag abend 8.1»
iunde (Pstl
bhausen.
ntag 2 Uhr Ptk-
Zraf ) .
nerstag abd. 84»
iunde (Pst -)
saiterbach-
ntag 2 Uhr Plk-
Pflüger). .
tag abend
iunde (Pst)

ottesdienste
ld
3. Scs>>

Uhr BeB-
7 Uhr Ee-

änion des
rundes.
t in RoP
. Predigt ».
lmt in Na-

. 4. Sept-
Zottesdieng



Aktueller Bilderdienst

öör̂ ô ^k-;sr>.«ckek.7r-2Mr -L.'ä
Heidclsbergs Hcxcnturm wird Gefakenen-

Dcnkmal

Der sagenumwobene Hexenturm , das älteste
Wahrzeichen Heidelbergs , ist zum Ehrenmal
Kr die Weltkriegsgefallenen umgestaltet wor¬
den. Ueber den mehr als 300 eingemeißelten
Namen der Gefallenen verläuft ein Spruch
Land mit den Worten : „Deutschland wird

leben, und wenn wir sterben müssen!"

Hinrcnvurg empfängt die neuen Gesandten.
Mehrere Botschafter und Gesandte auswärtiger Staaten haben ihren Antrittsbesuch beim
Reichspräsidenten gemacht. ' Auf unseren Bildern sieht man rechts den ungarischen Gesandten
Dr . Konstantin von Masirevich . links den amerikanischen Botschafter Professor Dodd beim

Verlassen des Reichspräsidentenpalais.

Zu de« Luther-Festtagen in Wittenberg
Dieses monumental gehaltene Plakat ruft zu
den Festtagen vom 9. bis 13. September , die
anläßlich des 430. Geburtstages des großen
Reformators in der Lutherstaüt Wittenberg

stattfindeu

k'

Ein österreichischer
stratosphärenflug geplant.

Oberst Emanuel Eucika kon¬
struierte einen neuartigen Stra¬
tosphärenballon , der bereits in
nächster Zeit einen Vorstoß in
die noch unerforschten Luftschich¬
ten über der Erde unternehmen

soll.

G'

Die Sieger des Deutschlandsluges.
Als Sieger im Deutschlandslug gingen die Angehörigen der Fliegerortsgruppe Hannover aus
dem Wettbewerb hervor . Unser Bild zeigt die siegreiche Staffel . Vordere Reihe von rechts:
Aeroklubvizepräsident von Höppner , der Sieger Köhnk. Präsident Loerzer , Beseler sHamburg ) ,

der Führer der Landcsgruppc Hannover und weitere Stasfelmitglieder.

Deutschlands jüngster Bürger¬
meister.

Der Bürgermeister Julius Eich-
ner von Zirndorf bei Nürnberg
dürfte mit einem Alter von 23
Jahren wohl das jüngste Ee-
meindeoberhaupt Deutschlands

sein.

VDM

UMS

«MW«. , «^ >
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Furchtbare Orkan -Verheerungen in der amerikanischen Bundeshauptstadt

WWW-VSM

»MS

-MM MS
KE

^lick auf Washington mit dem Regierungsgebände . Der Hurrican , der die Ostknste
Vereinigten Staaten heimsuchte, hat vor allem auch in Washington furchtbare Zur Niederwaldseier der Saarländer

-v? nmstnngen angerichtet . Zahllose Häuser wurden beschädigt, die Elektrizitäts - Ein historisches Bild von der Einweihung des Niederwalddenkmals vor 50 Jahren . In
Zungen zerrissen , so daß die Stadt völlig im Dunkel lag und der Verkehr lahm - der Mitte unter dem Kaiserzelt Wilhelm I. mit Kronprinz Friedrich (dahinter » im Kreise

gelegt wurde der deutschen Bundesfürsten
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Des Himmels Stuben
Lieg mit dem Kopf im SornmergraS,
Dürrhalme stehen wie Gitter umher,-
Die Grillen freien ohn' Unterlaß
Rings in dem strohernen Gräfermeer.

Die Halme tanzen dem Winde zu Willen,
Mit tausend Liedern freien die Grillen.
Des Himmel ? Stuben weit offen stehen,
Wer liebt , der kann sich drin fliegen sehen.

Max Dauthendsy.

Farmer
oder Dauer?

T4e Vorgänge in den Vereinigten Staaten
Nordamerikas zwingen zu einem Vergleich
mit dem gegenwärtigen WirtschaftSprvblem
in Deutschland . Obwohl die Verhältnisse die¬
ser beiden Länder sowohl nach der wirtschaft¬
lichen Lage, nach Boden - und klimatischen
Verhältnissen als nach der Bevölkerung sehr
verschieden geartet sind, so ist troz dieser
ilnterschtede heute zu erkennen , daß die
Grundfrage , von deren Lösung die Gestaltung
der Zukunft ans längere Sicht abhängig ist,
in beiden Ländern auffallende Aelmlichkeiten
auszuweisen hat . Hier wie dort ist die L a n d-
slucht das Hauptproblem aller zu losenden
fragen . In NSA . lebten noch zu Beginn die¬
ses Jahrhunderts etwa 48 v. H. der Bevölke¬
rung aus dem Land , heute ist dieser Satz auf
23 v. H. gesunken, eine Zahl , die der unseren
gleichkommt. Tausende von Farmer haben
ihre Besitzungen verlassen und sind nach den
Großstädten , wo sich Millionen Menschen zu-
iammeusandcn , abgewandert . Die Verarmung
des Landes brachte ein tiefes Absinken der
Kaufkraft des Landes mit sich, die Ausfuhr
ging zurück. Beides zusammen verursachte die
große Arbeitslosigkeit.

Während sich die Regierung Hoovers mit
den Tatsachen abzufinden versuchte, ging der
neue Präsident Roosevelt mit aller Kraft an
die Lösung der Krise . Bor allem versuchte cr¬
eme Wiederbelebung der ländlichen Kaufkraft.
Es ist ihm dies teilweise schon gelungen . Die
Auswirkung auf die übrige Wirtschaft macht
sich bereits jetzt schon bemerkbar . Es ist eine
langsam ansteigende Belebung und ein lang¬
sames Abstuken der Arbeitslosigkeit zu er¬
kennen.

Das Problem der Besserung der Lage der
amerikanischen Landwirtschaft ist zweifellos
viel schwieriger als dasjenige unserer deut-
uhen Landwirtschaft . Das Bevölkerungspro¬
blem, der Bodencharakter und die größeren
Spannungen des Wirtschaftslebens in Amerika
nieten große Schwierigkeiten . Bor allem
andern aber wird eine Frage am schwersten

n lösen sein : Die Schaffung eines boden-
r indischen Bauerntums . Der amerikanische

andwirt ist Farmer . Er sieht seinen Betrieb
als einen rein kapitalistischen Gegenstand an,
d.-r eine Kapitalrente zu bringen hat . Ist dies
nicht mehr der Fall , wird er verkauft oder
aber einfach verlassen.

Ganz anders der deutsche Bauer . Seine
Aufgabe , seine Arbeit gilt in erster Linie sei¬
nem Geschlecht. Seine Verantwortung geht
über die Person des Besitzers hinaus auf
Generationen und damit letzten Endes aufs
ganze Volk. Alle Agrarfragen sind mit Hilfe
eines bodenständigen Bauerntums leichter zu
lösen. Eine Zukunft für den Bauernstand und
für ein Volk ist nur auf einem bodenständigen
Bauerntum aufzubauen . Wir können heute
als Volk dankbar anf unseren Bauernstand
blicken, der sich gegen alle zersetzenden und
vernichtenden Mächte zäh anf seiner Scholle
gehalten hat , dankbar müssen wir aber auch
zu unserem Volkskanzler aussehe», der unser
Volk wieder zu den Urquellen seiner Kraft,
zu seinem Bauernstand , znriickgeführt hat.

Die Schutzmaßnahmen
für die Vflaumenernke

und wie sich die Hausfrau dazu zu verhalten
hat!

Die im „Reichsanzeiger " erschienene neueste
Verordnung zur Stärkung des deutschen Gar¬
tenbaues erhöht den Zoll für Frischpflaumen
von 10 auf 30 Mk .. für Trockenpflaumen in
Säcken ebenfalls von 10 auf 30 Mk . und für
solche in Kisten von 20 auf SO RM . je Doppel¬
zentner . Der Zoll auf Pflaumenmus wird
von 10 auf 60 RM . je Doppelzentner erhöht.
Man wünscht damit die Obstverwertungsindu-
ftrie mehr als bisher für die Verwertung der

heimischen Pflaumenernte zu gewinnen . Aber
auch die Hausfrauen sollten nun , soweit die
Verhältnisse es zulassen, wieder gesunde Vvr
ratswirtschaft treiben und , solange billiges
Obst zum Einmachen vorhanden ist. Vorrat
einkochcn. Vieles wird unS an die Kricgs-
jahre erinnern , wo wir auch sparen mußten,
allerdings damals , weil die Lebensmittel
knavp waren . Diesmal müssen wir sparen,
weil wir äußerst sparsam mit unserem Wirt¬
schaftsgeld umgehen müssen und uns dazu klar
darüber werden , daß alles , was deut¬
scher Boden bringt , restloS g e bor¬
gen werden muß , nichts darf ver¬
derben.

In vielen Teilen Deutschlands reift eine
reiche Pflaumen - und Virnenerntc heran.
Wir können gar nicht genug davon in Dauer¬
ware überführen . Je nach Gegend heißt daS
Pflaumenmus Kreide iOstpreußeuj -Latwerge
(Hessen-Nassau ) , Zwetichgeumus , Powidel
(Oesterreichs usw. Lassen wir die Konserven¬
fabriken ruhig für die einkochen, die nicht
selbst einkochet: können . Wo eS aber möglich
ist, sollte man einen schönen Vorrat im
Waschkessel (Kupfer ) einkochen und die Fami¬
lien sich, wie im Dorfe , gegenseitig Helsen. Viel
bekömmlicher wie rein auS Pflaumen gekoch¬
tes MuS ist solche? aus je ein Drittel Pflau¬
men , geschälten Birnen und Hollundersaft
oder -beeren . Ter dnnkelbeerige Hollunder
wächst wild , seine Früchte sind vogelfrei , wir

Nichts ist beständiger als der Wechsel. Das
Schicksal geht auch nicht an Domänen vorüber:
die neue Zeit bringt Dinge mit und Verände¬
rungen , die kein Mensch voraussehen kann . .
und das ist gut . Es ist gut , daß der hochherzige
letzte König von Württemberg , der , wie seine
Vorfahren , sehr viel zur Hebung des Nühi-
standes in Württemberg getan hat , nicht er¬
leben braucht , daß sein Lieblingsplatz , die Do¬
mäne Weil bei Eßlingen , als Privatgestüt,
Domäne und Sommer -Landhaus in diesem
Herbst eingeht . Schon bald nach dem Kriege,
als es nicht so leicht war , ein solches Unterneh¬
men aufrecht zu erhalten , hatte es den An¬
schein, als ob das Gestüt eingchen werde , aber
es hielt sich noch bis vor kurzer Zeit . Da kam
plötzlich die Nachricht, die Güter der Domäne
seien aufgeteilt worden und nun kommt die
Botschaft von der Auflösung des Gestiits bei
Weil . Das Pferüematerial werde nach Lud¬
wigsburg gebracht werden , nach Marienwahl
bei der Stadt , da der Erbprinz zu Wied seinen
Wohnsitz nach dorthin verlege . Im September
ist also großer Umzug und es mag manchen m
und um Eßlingen geben, der dieses Ende be¬
trauert . wie es wohl vielen nicht aleichqült ' g

haben in ihnen einen kostenlosen, gesunden
Zusatz zum ZwetschgenmuS . Auch eitrige Wal¬
nüsse mitgekochr, sind gut ! Birnen . reif und
süß, ersetzen den Zucker. Wo sie reiche Ernten
geben und sehr billig sind, verbilligen sie das
Mus . daS auch aus zwei Drittel Pflaumen,
einem Drittel Birnen bereitet werden kann.
Wenn so die Hausfrau für guten Vorrat an
gesunden Zwetschgen gesorgt hat , dann kam:
sie beruhigt die Teuerung von Auslaudsdörr-
zwetschgen und -Pflaumenmus mitansehen.
Denn , ZwetschgenmuS , morgens genossen, ist
sehr gesund, besonders auf Vollkornbrot , sür
das eine reiche R ogge  n e r n t e g c n n g e n d
aus  d e u t s Ä e r S cho l l e s o r g e n iv i r d!
Eine Schnitte Roggenbrot mit ZwetschgenmnS
morgens macht daS Kompott aus ausländi¬
schen Backpflaumen mittag ? überflüssig.

Aber nicht nur an den eigenen Tisch darf die
HauSsrau denken ! Auch a n A r m e und
N o t l e i d e n d e, di e nicht ans V o r r a :
kochen könne n . soll - i e b e im Ein-
k o che n danken.  Weiche Freude wird sie
Armen bereiten , w -nu sic ihnen zu Weihnach¬
ten unter andeien LcbenSmiUeln auch „Einge¬
machtes " geben wird . D a n n e r st w i r d d i e
soziale Arbeit der deutschen H a u S-
srau . die mit ihrer gesunden Vor¬
rat S w i r t s cha st Arbeit schasst und
N o t lin d e r t , f i ch v o l l zum Segen
unseres deutschen Volkes auS
wirken ! Th . W.

ist, zu erfahren , daß eS kein Rennen mehr m
Weil gibt , daß alles dort eine Umwälzung er¬
fährt . Im Buche der Laudesgeschichtc ist dieser
Fall nicht selten : wir haben verschiedene Do¬
mänen und Güter , wo früher der Krummstab
herrschte : wo klösterliche Niederlassungen in
jeglicher Art waren wie in Weil : im 13. Jahr¬
hundert gründeten hier an diesem abgelegenen
Platz die Dominikaner ein Frauenkloster,
deren es ja gerade hier in und um Eßlingen
eine stattliche Anzahl gab. Durch Schenkungen
und Befreiungen von Abgaben und Steuern
wurde dieses Franenasyl bald so reich, daß es
nicht wußte , wohin es mit dem Geldc solle.
Freilich : sie gewannen es leicht : die Witwe
des Königs Heinrich hatte dem Dominikaner-
Prior in Eßlingen ihre goldene Krone mit
der Bestimmung übergeben , sie zu verkaufen
und den Erlös unter die Armen zu verteilen.
Der fromme Herr aber machte es einfacher : er
schob die Gulden , die er für das Kleinod be¬
kommen hatte , den Klöstern in Eßlingen,
Sirnau und Weil zu. Die Chronik des Klo¬
sters , die gerade dieses Stück besonders her¬
vorhebt , gleicht überhaupt einem grell -buntem
Gemälde , das zu betrachten nicht erfreulich
ist. Die Nonnen hatten viele Tbreibeit. die ste

An eine Sonnenblume
Du bist vom Sonuengolde so durchtränkt,
Daß all dein Schauen ist ein heilig Lachen
Das hat dir nur der liebe Gott geschenkt,
Damit du andre mögest glücklich machen.

Du schmückst den Tag und sei er noch so arm
Mit deinem Leuchten, daS wie Feuertcller,
Ein Blick von dir . . . und in unS wird e-

warm,
Und wo es dunkelt eben, wird es Heller.

Hanns Baum.

zu einer leichten Lebensführung verleitete : sie
hatten viel Sorge um ihre Existenz und et
war nicht so einfach, sie hcrauSzuüringen , als
die Kloster-Herrlichkeit ein Ende gefunden batte
So mußten sie denn im Jahre 1,771 mit etwas
weniger freundlichen Worten darauf hingewie¬
sen werden , daß eS Zeit sei, daS Vermögen
herauszugeben , andernfalls . . . Zwanzig Jahn
später war von den ganzen Klostergebäuden
nicht mehr viel da und als der 30jührige Krieo
auch hier nicht ohne Mord und Brand vor¬
beizog, blieb nicht viel anderes übrig als ein
paar armselige Hütten.

König Wilhelm I. mußte erst kommen, um
ein neues Leben aus den Ruinen erblühen zn
lassen. Was Herzog Karl Eugen vor über tk
Jahren in Scharnhausen unternommen hatte:
die Gründung der Domäne Scharnhausen nii!
Schlößchen, GcstütshauS und Park , das wollu
König Wilhelm I. drüben überm Bergeu .ach-
ahmen . . . und eS gelang ihm vortrefflich . Ei
kaufte Weil vom Staate ab und legte an , ums
nun abgelegt werden soll. Ich kann hier nicht
näher auf die Bedeutung der beiden GestW-
höfe hüben und drüben entgehen , weil es io
auch zu sehr bekannt ist, was auf dem Gebiete
hier geleistet worden ist. So ward auS der
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Vausrnlum und Ade?
In keinem Stande wird man so deutlich

beobachten können , daß wirkliche Leistung und
wirkliche Mannesart ihre neidlose Anerken¬
nung finden , wie gerade beim echten Bauern¬
tum und beim echten Adel , obwohl sich beide
zunächst am abgeschlossensten gegenüber Frcm
den verhalten.

R . Walther Darre.
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Einöde ein heimeliger Landsitz mit einer nu-
sterhaft eingerichteten Meierei . Das Areal de»
Gutes betrug im Jahre 1817 etwas über 86!
Morgen . Leider eignete sich der Boden nicht
zum Anbau von Kulturpflanzen und so be¬
gnügte man sich mit Futter - und Weidenbau.
Im Park entstand ein stattlicher Obstbaum-
hain , man traf auch Maulbeerbäume , da da
mals viel Mühe und Geld aus die cinheimM-
Seidenbaukultur verwendet wurde.

Im Laufe der Jahre füllten sich die Stäl !:
mit einem ausgezeichneten Rindviehstamm de:
holländischen oder friesischen Rasse, Wirt¬
schaftsgebäude entstanden und eines Tages
hatte man einen vollständigen Gutshof vo:
sich, dessen Hauptstolz natürlich das Pferdc-
material war . Der königliche Gutsbesitzer war
noch wenige Tage vor seinem Tode , so erzähl»:
man sich, in Weil , wo er sich in . einem Fahr-
sessel habe herumfahren lassen, um noch einmal
alles anzusehen , um noch einmal in der schönen
Umgebung mit den Blicken der müden Augen
zu weilen . Dort , wo er das letztcmal war
wurde eine König -Wilhelm -Linde gesetzt. F«
den 1800er Jahren wurde unter König Wil¬
helm ii . ein Rennplatz angelegt mit großen
Tribünen und Unterkunftsräumen . . . umti
erinnert sich wohl der alljährlichen Frühjahrs¬
und Herbstrennen . Diese Rennen wurden mal
dem Kriege vom Württ . Rennverein wiedci
ausgenommen . . . doch nun werden sie im Re¬
gister der Vergangenheit aufgesttlirt werde«
müssen.

Die Domäne Weil ist Eigentum der herzog¬
lichen Rentkammcr und Erbprinz zu W:E
war ihr Pächter . Bei der vorletzten statistische«
Aufnahme der landwirtschaftlichen Anbaufläwe
im Lande betrug die Gesamtfläche 316 Hekta: :
davon wurden 242 Hektar benutzt . Das Acker¬
land war 77 Hektar groß , die Wiesen und
Baumgüter 08 Hektar , Weiden 63. In den
Stallungen standen 38 Milchkühe . Wie wir«
sich wohl die Zukunft dieses Jd -.illS zu Füßen
Altenbergs und des Palmenwaldes gestalten

(Nachdruck sämtlicher Artikel dieser
Souderbeilage verboten .)

Hernusqcdcr: ^nudosvouernlchafi Wilruenwerp -
zolleru Für den Inval ! verantwortlich: Dr. (s cha ' >
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Erntezeit
Es reiste daS Korn ! Die ersten

. -̂ Wagen bringen
die satten GHÄe»n.zu den Scheunen

shin.
Man hört zu Abend Heimatlieder

lsingen
und hoch gestellt ist jetzt des Bauern

(Sinn.
Er siebt die Frucht mit Andacht a»

(und Wonne,
er preist im stillen jegliche Natur,
er segnet leiS die Wunderkraft der

sSonne,
weil sie gesegnet seiner Heimat

sFlur.
Es reift das Korn ! Nun mag ein

Lob erschallen
der weisen Hand , die alles wohl¬

sgetan.
Nun mag der Dank zum weite»

sHimmel wallen,
wo die Gestirne haben freie Bahn.
Die Sense klirrt , bald schweigt d s

sle te Wetzen,
schon fährt der letzte Wagen durch

sdaS Tor . . .
lin :; mag der Bauer sich beruhigt

(setzen
zur „Sichelhenket " mit dem

sSchnitterchor!
H a n n S B a n in.

Das Schicksal der Domäne Veil
bei Eßlingen

Von Lsnns kaum

3«Keinem HW Kars der.Gesellschafter"Mi . Er ist Sei«Heimatblatt„ad dar alleinige Amtrdlait sSmil. Wörde»
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§ 4>^ ^ Ê- ^ d A cn 4> 4> § <-Q

-'S -m o K ^ 'L -M A, « «
s -c

- 'S ^ ZZ " ^ « 'S « -- « -
; 2 ^ s - '' ^ s ^ « 4> ÄS7 ^>

. 2-2 .- X2 c> -- :- :r- i
r - SZTS^
: S '->m: n « «

S

4-5 ^ o r > 72 72 — .

S '- .S .-Uo:, L<- ^ L o « -o
^sa - mso - § ^ Z
^. ZoLS , " !2 ^ ô ^ o- 7: I«
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r ô -L SL . «r «- i-<« L?

'DZ SZ öS

G ^ ZZ ^ SZZ - S

« -MS So -»-. ,
s s r-> -TZ 'S
^ ^2 -2 « «

s ? « T

"LZ^ 8 § ^ mK!
«Z -L § o O-.- Zo »-
«Z " W ^ « --- ZT^
^ -- 'ZK § 5r

44 42 75 ^

7 cs ^7

^ ^ Z ^ 7̂ ä.

-II - 55— 5-<2/ 2: ^ .55^ ^OSo4> ;_.
05- ^ -̂ 2 -22 1^2 .1 :« >

>« d'
<27. -

^ - TS 'ZKZDHs8rZM ^ Z^ ZM7IoL - ^ - ^ ,ö^ TTZ « S5 ^ Z^ Z,-
-NZDZrs ^ § Z^ LZLTZ ^ « ZF - LMZ5 :- - '- ZäZ - S "KLZ ^ ^ K4> !2 11 -2°44—' »-» D 44?-> .Z° .15 —̂-»-4 --N^ -<77^ ^-, ^ --o ^. -̂» 22 7̂' L-»M< -—
To 2 2 -- R ^ srZ -Z ». '- ' ZTLZ ^ ^ -L ^ " oo »Z -o ^ o - ^ -- « -- « o « L -- T x o ^ o ^ .o ^ -.LZLSNGZ SZamZLiZVZLK! LtzÄA« T ZDZ » ZGGZ ZK S sZ Z SZ ->GZLZG § LZ ^ DLT

ZLMZ ^ o - sr .I - Z-
-K ^ - - " ^ - ' 2 - - - . o -- '-

' 4̂ ^ 57 "Z

'ZZS LZ? ^ ) ! ->OS^77

742>

^2^ - 5!§ --'^ ^ ^ 05:^7 44 ^
^ 4̂4 52 - 77̂-^ — <- -X2 ^4 V4 44-^b: ^ '4> 52^ . .-" ,s § o ^ o ^ «; ->»-« « tv 0 ^. 2- ->-< 27 57 ^,2̂.^ -22̂ ^«*- .̂ 2
,s --S « T' o -- ^ « « 7,TI oT « <o<
^ Z ^-' ZdL .ZT o 5
o —2 Z § Z, . L ^ —2 l8o»T '->§ « !Z
Z 7Z m 7,' ^ ZZÄ : LUZ « « Z

.s c - Zm- ^ m « s -? - L s """ S " -O.S - T " « -^ - o ^ »- - -MToO^
« -,L-<s

s.

->-42- OS' 4>—CS k27. - .

4>^ § ^ ^ ^ ^' >772.22,0 .̂ .̂ » ^ ^ '.55'^ 4> I2 -L -»-L>— ^ ZZZ

»22.51^ r-» 22 ^ ^ 44 ^ - - . .-—---̂ —' 44 or̂ ^ 75  42) 05» -7- ^ >—»^lLa - o « Z o -Zo ' ^ 0 ^-
^ 44 22 74?-> H ^ ^ .̂ 9 ^ 21^ ^ kl
U s So o 'S § 2 « , am °S Z ar T .̂ ,
K? sT °» ZTx : SZ '̂ oo ^ -Zo ^ ' ^

5 3ZK2s rr L ^ !S 'S § » Nr « T ^

!

!H

ttlick
und
keiw

rcr-.w
beide
rem:

'lin¬
de»
8kl

nick>
be-

abau-
aum-

da
nii'ch-

täl!!
del

Sir:-
aaes
vor

erdc-
war

ählil
aln-

nma!
öneo
uaeu
war

In
Wil-
oße»
mau
rbrs-
nack

iedei
Re-

rdev

rzoa-
Wiek
scheu
lacke
ktas
lcker-
nnd
den

wird
Litzen
ten?

zodea-

So ^ « « S o.
Lo--̂ ^ k9 —T s ?' '

^ " T
2 o LlZ ^ ^«-r- o s
ZZZ2«2 L--̂ 22

^MZW ^ -S"« '^Z ^ 'oZ' 7 Z 8
-N« Z § ZL ^ ^ o , .2' ' « G !L <?m" s s o ^

^ ^LTZ
LZS LZ S^ o Z,

'2 « m 'O ^ s ^l. -o s M! >2 Z " -a ^
. ^ Zo » Z sL 8 '" o -« Z!

^ o - TZ2ZS ^ § « L- <->̂
N ZDLK ° ^ oÄ § - 0 -Ü 2 ZTZZZ

- . ^ o ZlmK - — Z^n,»——^ o - - .mss « « , ^ -̂ m: -o

- _ „ , . . - , ZZTSZ « .
o^Z '
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k- s Ẑ -LA » "so Z ^ 2 rr^ ' Z - -

s^ n ..

- - ^s <>*-r

^3 - ^ 3

U - « » Z « V » .
3 3 ^ » 8 Wff . » .

^ Z.
2 ^ 5

Ä»'?
H-

8ffff ! Z3
" 2 :^ W8

- - 8 ^ W'
ff. Sx7 W » LA

^ 3 2 . - Ä »"

L «K^ - ttZ -8 A - ,Z '- . §
^7̂ <v Z rr Z.  n n «55

!' A § ZWZLWff '!
- ff-7-, » ff " L ^ L " Z>" ff-L ) -;

«K « - 3SK ) W2 <W - 722 8 - ff7 ^ ff-Ä >8 Z
«S ?Eff 8 AAff :8 -L,ff -LL 2 . 8 ^»L<-r — H^NzZ H rr 9̂ Sv^ n ^ ^ . -j ^ '2- 7-^^
-H ^ N 2 « 2 Ẑ ?Z -r
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Ae Vpsee
-er roten BolksbetrSger

«Nie verteidigt sich der Proletarier
vor Gericht?"

Den mit politischen Strafsachen befaßten
Richter nahm es in den letzten Jahren oft
wunder, unter den Kommunisten, die sich vor
Gericht zu verantworten hatten, junge Leute
zu finden, die ihrem ganzen Wesen nach gar
nicht zum marxistischen Klassenkämpfer Mos-
kauischer Prägung patzten. Viele von ihnen
mögen sich heute wieder bewußt geworden
sein, Satz sie deutsche Volksgenossen und nicht
internationales Proletariat sind. Daß sie aber
jahrelang ihren volksfremden, gewissenlosen
Führern hörig waren , läßt sich nur verstehen,
wenn man die raffinierten Mittel kennt, mit
denen sie zu Feinden des deutschen Rechtsstaa¬
tes erzogen wurden. Die KPD . trieb eine sehr
rührige Einzelpropaganda durch Verbreitung
von Druckschriften, in die unter sachliche Er¬
örterungen das Gift gestreut war , das den
Seser zum Sklaven — und, wie alsbald zu
zeigen ist, auch zum Opfer der roten Volks¬
betrüger machen sollte. Eines ihrer wichtig¬
sten Arbeitsgebiete war die Erschütterung bei
deutschen Strafjustiz . Dazu gehörten nicht nur
die verlogene Gerichtsberichtorstattung oder
die öffentlichen Protestkundgebungen gegen die
Verhaftung von Genossen. Viel gefährlicher
uiaren die Schriften, wie etwa das verbreitete
Machwerk von Professor (!) Felix Halle:
„Kie v e r t e i d i g t sich der Prvleta-
r ier v o r G e r t cht ? "

Bei flüchtigem Durchblättern glaubt man da
einen harmlosen, volkstümlichen Leitfaden des
Ztrafprozeßrechtsvor sich zu haben. Macht
man sich aber die Mühe, das Heft genau zu
lesen, so erkennt man von Seite zu Seite mehr,
mit welcher Hinterlist darin einerseits dem un¬
erfahrenen Genossen der Haß gegen die
bestehende Rechtsordnung  eingeimpfi
wird, und daß ihm andererseits nur die Wei¬
sungen erteilt werden, wie er sich selbst in den
Kampf gegen diese Rechtsordnung einzuschal-
ten habe.

Nach der Deutschen Strafprozeßordnung hat
der Beschuldigte und Angeklagte in jeder Lage
des Strafverfahrens weitgehende Rechte, die !
ihm seine Verteidigung erleichtern und unver - !
«leidliche, etwa mit einer Verhaftung verbun - ^
dene Härten mildern sollen. Auf sie hinzu¬
weisen, ist nach außen  Halles Zweck. Seine
Belehrungen machen es aber dem Genossen
zur Pflicht, auf solche Rechte dauernd zu
pochen, denn er weiß, daß dieser eines Tages
doch falschen Gebrauch davon machen und not¬
wendig bei Polizei , Staatsanwaltschaft oder
Gericht eine Ablehnung seiner Anträge erfah¬
ren wird. Erst dann wird ja der Mann aus
dem Volk Halles erlogener Behauptung
Glauben schenken, daß die Strafverfolgungs¬
behörden in ihm, ob schuldig oder nicht, den
niederzuringendenFeind ihres Klassenstaats
sehen, erst dann wird er mit der gewünschten
Neberzeugung gegen sie kämpfen. Halle kommt
es gar nicht darauf an, den kleinen Mann vor
Bestrafung zu bewahren. Er verfolgt zwei
andere Aufgaben, nämlich einmal die, den
Proletarier zum Feind der Rechtsord-

nung  z « erziehen, und ferner zu verhüten,
daß ein unerfahrener Genosse im Strafverfah¬
ren Aussagen macht, die der Partei oder ein-
zclnen Genossen schädlich sein könnten. Dar¬
um erklärt er auch im Vorwort seiner Bro¬
schüre: „Jeder wegen politischer Handlungen
angeklagte Proletarier muß wissen, daß fern
Kampf, mag es ein Prozeß von großer oder
kleiner Bedeutung sein, ein Stück des großen
allgemein revolutionären Kampfes öarstellt".
Kleidet man diesen Gedanken in dürre Worte,
so lautet er : Es genügt nicht, daß du aus
dem Hinterhalt einen verruchten Faschisten
über den Haufen schiebest, deine Aufgabe ist es
auch, im Gerichtssaal laut zu verkünden, wel¬
ches Unrecht dir geschieht, hierwegeu angeklagt
zu werden!

Bei jeder einigermaßen wichtigen Straflache
rät Halle zur Aussagenverweigerung, bis dem

! Beschuldigten von der Partei oder der Ro-
^ ten Hilfe ein Rechtsanwalt als Verteidiger
! beigegeben ist. Der soll ihn darüber beraten,
! was er zuzugeben und was er abzustreiten

hat, der allein soll dann die Rechte des Be¬
schuldigten und späteren Angeklagten wahe-
nehmen. Halle weiß wohl, warum er das rät.
Der Rechtsanwalt , meist ein höherer Funktio¬
när der Partei , wird dafür sorgen, daß d :r
kleine Angeklagte keine Dummheiten maäck,
die der Partei schaden, und daß jeder Prozeß,
der sich einigermaßen dazu eignet, auf dem
Rücken des Angeklagten  für die po¬
litische Propaganda ausgewertet wird . Uebee-
dies wird vielleicht bei hartnäckiger Aussage¬
verweigerung einmal ein Kriminalbeamier
ein scharfes Wort gebrauchen, das man dann
in den stets erwünschten Vorwurf der Nns-
sagenerpressung umbiegen kann. Darüber
hinaus ist den kommunistischen Führ  e r n das
Schicksal ihrer Genossen völlig gleichgül¬
tig.  Wer als Richter mit politischen Straf¬
sachen gegen Kommunisten zu tun hatte, hat
noch in frischer Erinnerung , wie erbärmlich
schlecht diese Leute von den Anwälten der Ro¬
te» Hilfe in der Regel verteidigt wurden. So
etwas an Interesselosigkeit und Faulheit , wie
man es gerade in Stuttgart bei diesen, heute
glücklicherweise ihrer Anwaltswttrde entklei¬
deten Herren erleben konnte, war sonst kaum
zu finden. Nur wann es galt, der Polizei un¬
zulässige Ermittlungsmethoden in die Schuhe
zu schieben oder andere Beamte falsch zu be¬
zichtigen, entfaltete der Anwalt eine rührige
Tätigkeit. Sie nützte aber, wie er wußte, sei¬
nem Mandanten nichts, sollte ihm auch nichts
nützen, sondern nur Ser Propaganda dienen.
Im übrigen genügte es, wenn man in der
öffentlichen Verhandlung frech auftrat , durch

! unsinnige Anträge Zusammenstöße mit dem
! Gericht hervorrief und dann angesichts der
! bescheidenen Höhe des von der Roten Hilfe
! bezahlten Honorars ein Plaidoyer hielt, das
! zwar für das Publikum berechnete kommn-
^ nistische Tiraden , aber fast nichts an solchen
! Ausführungen enthielt, die sich wirklich zu-
! gnnsten des Angeklagten machen ließen. Hier
! wie überall wurde der Anhänger der marxi¬

stischen Führer Opfer eines einzigen,
großen Vetrngs.  Sollte der Mann ruhig
seine Strafe erhalten, dann ließ sich in der

j Presse ei« verlogener Artikel niit fetter
i Schlagzeile „Aus der Werkstatt der Klafsen-
! justiz" veröffentlichen. Sollte er nur seine
! paar Monate Gefängnis absttzen, denn auch

vsr im ?6U6rok6n
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Fortsetzung.
Ich machte mir meinen eigenen Reim.

Pankraz Wendland wandte den Kopf nach
Maria hin : „Weiß bei Mann das andere
auch?"

Das hörte sich an, als hätte ich mich durch
meine Tagesreise schuldig gemacht.

„Noch mehr? Leute, redet, redet . .
„Hat deine Frau nix erzählt ? Gestere

abend habbe fe doch zwei Landjäger krank
g'schosse und verhaftet !"

„Wer?"
„Nu, wer! Die Franzose!"
„Wo! Warum ? Weshalb? Papa Wend¬

land, du guckst unheimlich!"
„Nu, an der Pont . Wege die Sonder¬

bündler. M war gemeldet worde, die machte
»achts Uebunge. Da sollte die zwei Landjäger
vbacht gebe!"

Ich wußte genug. Nun lagen die Beamten
irgendwo im Gefängnis . Mein Landrat hatte
plump gearbeitet.

„Und die Sonderbündler ?"
„Ru, sreigelasse. Klar . Befehl vom Gene¬

ral. Ueberall spuke die Bandite . In Speyer
und in Aache, in Bonn und Trier . Lies doch
mr Zeitung. Das gibt noch was !"

»Hast du denn nicht als OrtSvorsteher
protestiert?"

»Ich Hab lang genug in Zweibrücke ge¬
hockt. Manes, im November werd ich sechs¬
undsiebzig!"

Papa Wendland torkelte wieder in den
Hof, der gestrige Tag saß ihm noch lähmend

den Knochen. Und ich hatte geglaubt, in
, .ostheim geborgen zu sein. Als gäbe es hier
einen Untergang, keine Abgründe, keine Nie-
ertracht. Durfte ich mich meinem bißchen
oluck noch einmal unterwerfen ? Ohne Kum-
er um das, was am Körper von uns allen

schrie? Die Tage vor meiner Hochzeit waren
zerren gewesen, nun ging der Urlaub zu
au» l " " " mußte der Kopf ein für allemal

dem Sand gezogen werden. Ich warf
r Fahnenflucht vor, weil ich sorglos gs-
i«n war. Di« Landjäger brummten jetzt in

Mainz oder Zweibrücken, waren verwundet
und hatten womöglich Familie.

Maria kroch aus der düsteren Ecke. Und
meinte etwas, was mich stolz machte: „Hät¬
test nicht fortgehen sollen, die Mostheimer
haben es alle gesagt!"

Die lieben Leute. Ich war ihr Schutzpatron
geworden. Maria suchte meine Hand. Ich ent¬
zog sie ihr . Ich spielte mit Mordgedanken.
Für jeden Rheinländer , den die zivilen Ka¬
naillen von Frankreichs Geld und Gnaden
ans Messer lieferten, sollten zehn der ihrigen
fällig sein. Es konnte immer nur die Rich¬
tigen treffen. Aber wem vertraute ich mich
an ? In der Westmark gab's viel Groll , aber
zu wenig Zorn . Hätte ich doch nicht ge¬
heiratet . Dann wäre ich jetzt . . .

„Iß das Hasenbrot, Maria !"
„Wo warst du so lange, Manes ?"
„Nicht fragen, Maria !"
Sie schob das Käsebrot zurück und murrte.

Ich wollte die Faust auf den Tisch rammen,
da hing mir wieder mein guter Geist in den
Ohren: „Mariechen, iß das Hasenbrot und
frag nicht mehr. Komm auf den Schoß!"

Sie kam, verzog trotzig den Mund und
drehte mir einen Knopf von der Joppe.

„Es gibt Sachen, die Männersachen sind.
Verstehst du das . Maria ? Ein Soldat hat
Dienstgeheimnisse!"

„Aber du bist doch kein Soldat mehr,
Manes !"

„Seit gestern wieder, Maria !"
Da aß sie das Hasenbrot.

11
Ein Brief

Der erste, der mir am Morgen begegnete,
war ein französischer Offizier. Er grinste,
grüßte nicht; schon erkannte ich ihn : dieser
Mann hatte im Dezember die hölzerne Ma¬
donna Adam Ankers in die Ofentür ge¬
stoßen. Monatelang war er kusch gewesen,
nun stach ihn wieder der Hafer. Er wußte
wohl, was sich vorgestern zugetragen hatte.
Und er wußte auch, daß er ein Bestandteil
jenes Gewitters war , das sich mit brutaler

dort konnte er durch zersetzende Propaganda !
bei Aufstchtspersonal und Mitgefangenen der
Partei nützlich sein.

Gerade empörend wirkt es, wenn man bei
Kalle  lesen muß:

„Der gefangene Kommunist wird im Ge¬
fängnis sehr bald vor die Frage gestellt, wie
er sich zu dem Anstaltsgeistlichen, der ihn auf-
sncht, stellen soll. Es ist selbstverständlich, daß
der Kommunist alle Versuche, ihn zur Aner¬
kennung einer religiösen Weltanschauung . . .
zu bringen, mit vollster Entschiedenheitzurück¬
weisen muß. Darüber hinaus ist es aber nicht
notwendig, sich mit dem Anstaltsgeistlichen
zu verfeinden . Eine gewisse vorsichtige
Verwendung des Geistlichen als Bindeglied
zur Außenwelt ist als zulässig anzusehen.
Häufig besteht, da der Geistliche im Gehalt
dem Direktor fast gleichgestellt ist, eine gewisse
Rivalität zwischen dem Direktor und dem
Geistlichen. Der politische Gefangene, der fä-

Kl«

Hig ist, eine solche Spannung feftzustellen,
wird natürlich gut tun, die Konsequenzen für

! sich und andere Genossen aus dieser Lage zu
! ziehen. Abgesehen von der allgemein angera¬

tenen Vorsicht im Gespräch mit Beamten ist
dem Anstaltsgeistlichen gegenüber . mit
Nachdruck auf den Kommunismus des Ur¬
christentums und der Franziskaner hinzu¬
weisen. Insbesondere ist er an die vernich¬
tende Kritik zu erinnern , welche die Kirchen¬
väter . . . an den Herrschenden und Reichen
der damaligen Zeit geübt haben . . ."

Hier zeigt der Bolschewismus uuverhüll'
seine Fratze. Die Kirchenväter müssen da.' u

herhalten , die Berechtigung des Kommunis¬
mus zu begründen, desselben Kommunismus,
der als Sieger ihre Altäre schändet und die
Geistlichkeit ermordet. Das schreibt der Jude
Halle, der vorgibt , den Proletarier darüber
belehren zu wollen, wie er sich im eigenen
Interesse gegenüber Strafverfolgungs - und
Strafvollzugsbehörden zu verhalten hat. Noch
heute ist die Zahl der von den Marxisten
Verführten und der Unbelehrbaren groß.
Jede Tagesordnung der Sondergerichte
zeigt das . Aber die Lehren des Herrn Halle
zu befolgen, wagt auch der hartnäckigste Kom¬
munist nicht mehr, denn er weiß, daß ihm das
deutsche Gericht die Antwort »icht mehr
schuldig bleiben wird.

Der Saatenstand in Württemberg
Aufzeichnungendes Statistischen Landesamtes.

Landesdurchschnitt ll — sehr gut, 2 - gut,
3 — mittel , 4 — gering, 5 --- sehr gering) :
Haber 2,5 (im Vormonat 2,5), Spätkartoffeln
2,6 (2,7), Hopfen 2,8 (3,0), Zuckerrüben 2,8
(2,4), Runkelrüben 2,7 (2,5) , Klee 8,0 (2,5) ,
Luzerne 3,0 (2,7), Bewässerungswiesen 2,8
(2,6), andere Wiesen 3,1 (2,6), Aepfel 3,7
(3,8), Birnen 3,7 (3,6), Weinberge 3,1 (3,2).

Der Monat August war wie der Juli vor¬
herrschend trocken  und in der ersten Hälfte
sehr heiß.  An Niederschlägen fehlte es nicht
ganz, aber für eine volle Durchfeuchtung des
Bodens reichten sie nicht aus , so daß sich
allenthalben eine starke Austrocknung des
Bodens fühlbar macht.

Für die Ernte des Getreides  war der
August außerordentlich günstig. Sie kann im
wesentlichen als abgeschlossen gelten: nur in
den rauheren Gegenden harrt noch ein Teil
des Habers der Einbringung . Der Ertrag an
Körnern und Stroh befriedigt nach Menge
und Güte und auch die bis jetzt vorliegende»
Ausdrusche liefern ein günstiges Ergebnis.
Für die Hackfrüchte (Kartoffeln , Zucker-,
Runkelrüben) wirkt sich die Trockenheit et¬
was nachteilig aus und es ist damit zu rech¬
nen, Laß die Erträge zum Teil zu wünschen
übrig lassen. Auch der zweite Futter  schnitt,
der zum größten Teil bereits eingeheimst ist,
zum kleineren Teil zur Zeit eingebracht wird,
hat unter der Trockenheit gelitten : doch lie-
fert er ein vorzügliches Futter . Der Ertrag
an Nachgras wird, wenn die trockene Witte¬
rung anhält, mager ausfallen . Der Hopfen
hat sich gegen den Vormonat wesentlich ge¬
bessert: die Schädlinge (Peronospora , Blatt¬
läuse) sind fast verschwunden und es wird
mit einem nach Menge mittleren , nach Güte
recht befriedigenden Ertrag zu rechnen sein.
Tie Ob staussichten  sind , da die Früchte
infolge der Trockenheit klein bleiben und
teilweise auch unreif abfallen, abermals wie¬
der etwas zurückgegangen: auch zeigen die
Obstbäume nicht selten eine krankhafte Be¬
laubung . Immerhin werden „Glücksernten"
zu verzeichnen sein. Sehr zustatten kam die
herrliche Augustwitterung den Weinbergen:
sie haben den Rückstand, der noch zu Anfang
Juli zu verzeichnen war , voll eingeholt und
sind nunmehr in der Entwicklung weit voran¬
geschritten. Allerdings ist der Stand je nach

Folgerichtigkeit im Westen verdichtete. Wür¬
den zündende Schläge zur Erde fahren , —
ihn konnten sie nicht treffen.

Das Jahr ging zur Neige, der Kreuzweg
fing erst an . Zehn Monate hatten die Raub-
Vögel gebraucht, um sich einzuhorsten, uni
die Menschen am Rhein lebten im frommer
Glauben, es könnten sich keine tieferen Ab¬
gründe mehr auftun . Ich wohnte zwar mii
meiner Familie in Mostheim, aber das war
kein Leben, man war nur vorhanden uni
hielt sich die Ohren zu, wenn das Glück zu
flüstern schien. Wir glaubten nichts mehr.
Mostheim war Deutschland. Was hier ge¬
schah, war nichts Einzelnes und nichts Ab¬
sonderliches. Der Krieg fing erst an, vom
Rhein bis nach Schlesien, von der Etsch bis
an den Belt . Im Osten die Geißeln der pol¬
nischen Amokläufer, bei uns der Knebel einer
besessenen Horde. Ein geschwätziger Poilu
hatte im Rausch verraten , daß neue Parolen
gekommen wären, von denen die Bevölkerung
kein Zuckerbrot zu erwarten hätte . Der An¬
stoß? In Paris hatte der Tiger geredet! Die
Penetration pacifique sei fruchtlos geblieben,
jetzt finge man anders an!

Pankraz Wendland, aus seinem Posten als
Ortsvorsteher nur noch ein lächerlicher Schat¬
ten, ergab sich dem Suff , dreimal schon
zogen wir ihn aus den Pfützen und brachten
ihn ins Bett . Freilich hatte er tüchtige Ge¬
sellen im Geschäft, die sich auf den Weinbau
verstanden. Die Herbstlese frischte unsere
müden Seelen für einige Wochen auf , auch ich
durfte im Bratmonat , als die Ponte noch
von einem amtlich besiegten Lotsen gesteuert
wurde, in den Wingert , um Trauben zu
schneiden und tropfende Kiepen zu schleppen.
Da lernte ich kennen, was Edelreife , Edel¬
fäule und Lederkrankheit sei, ich bemächtigte
mich der erdhaften Winzersprache, die von
jeder gebräunten Frucht sagte, der Fuchs
habe sie geleckt.

Der Herbst rostete allenthalben , es war
die Zeit der Aepfelkähne und Todesanzeigen,
die Astern rochen widerlich nach Begräbnis,
alles lag krank an der Grippe , jeden Abend
bürstete mir Maria den Altweibersommer
von der Hose und fragte immer dasselbe:
„Wo hast du dich Herumgetrieben?"

Wir wurden sogar von heiteren Gefühlen
besucht, als um Sankt Kunibert und Nar¬
zissus die Säue in den Ställen ferkelten.
Um diese Zeit gab es Most der keine. Niere

ärgerte . Nach dem Most schäumte die Feder¬
weiße; Maria trank sie in Litern für baren
Champagner. Das gute Weib glaubte halt
alles , was ich zu fÄnem Besten schwindelte,
t Ende November durfte ich nach bestande¬
ner Prüfung Alleinherrscher auf der Pont«
werden, im Rhein von Mostheim kannte ich
jetzt jeden Kringel und jeden Kieselstein.

Mit dem Geld wurde es immer schlecht« .
Ich verdiente alle Tage mehr, doch reichte
manchmal die Einnahme von zehn Stunden
nur für ein halbes Roggenbrot . Wollten
Franzosen aufs rechte Ufer, blieben sie den
Fahrpreis schuldig. Mahnen durfte ich nicht,
Papa Wendland hatte es mir verboten. Ein¬
mal wagte ich dennoch, meine Taxe zu for¬
dern, da brannte mir der Lümmel mit mä°
nadenhafter Wut seine Reitgerte ins Gesicht.
Ein Offizier ! Sein Putzer spuckte mich an , er
hatte etwas gelernt . Ich duldete es, ich batte
Frau und Kind. Auch hörte ich in der Sonn¬
tagspredigt , daß jedes Erdulden ein Opfer
und jedes Opfer eine Gnade sei.

Zuweilen mußten wir Gäste aus Koblenz
oder Köln beneiden, die sich über die Um¬
gangsformen der Amerikaner und Engländer
äußerten : Vergewaltigungen , Morde, Dieb¬
stähle und andere Scheußlichkeiten wären un¬
möglich. Woch sich ein Pankee oder Tommy
übel benähme, dort wurde er von seinen
eigenen Kameraden gezüchtigt!

In Mostheim? Der alte Ortskommandant
wurde versetzt, « sollte sich nicht bewährt
haben. Sein Nachfolger, der dritte schon
seit 1918, begann seine Tätigkeit im Sinn«
der neuen Parolen : Am heiligen Abend
mußte d« Küster Gottlieb Donatus , Datei
von nunmehr sechs unmündigen Puten , in¬
nerhalb fünfzehn Minuten wiederum sein
Bündel packen. Frohe Weihnachten. Man
schob ihn ab ins unbesetzte Deutschland. Ur¬
sache: Ein« sein« Jungens hatte dem Orts¬
bonzen die Zunge gezeigt. Mon Dieu, provo¬
cateur , provocateur ! Die Früchte des Sie¬
ges gerieten in Gefahr ! Der jour de gloir«
war arriv6 ! Dabei hatte sich die Küstersfrau
noch verzweifelt vor dem Würdenträg « der
großen Nation auf die Knie geworfen. W
aus ihren Kindern werden sollte! Ob der
Herr Ortskommandant nicht auch römisch-
katholisch sei . . .!

(Fortsetzung folgt).
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Lage, Sorte und der Wirkung des heurigen
Aprilfrostes sehr verschieden; immerhin kann
bei Fortdauer günstiger Witterung im Lan¬
desdurchschnitt ein annehmbarer Weinherbst
erwartet werden. — Die trockene Witterung
hat zur Folge , datz vielenorts eine starke Zu¬
nahme des schädigenden Auftretens der Feld¬
mäuse wahrzunehmen ist.

Amerikanische Produktenbörse vom 31. August
Neuyork : Weizen roter Winter/Sommer

loco 95ß6; harter dto. 96^ ; Mais , neu 56^ ;
Mehl Spring wheat clears 680—680; Chica¬
go: Weizen Sept . 86 )6—86; Dez . 90^ —90;
Mai 1934 94)6—94)4; Mais , Sept . 48 )6; Dez.
5E ; Mat 1934 60)6 ; Hafer Sept . 37)4 ; Dez.
40V- ; Mai 1934 43)6 : Roggen Sept.
Dez . 76 )6; Mai 1934 83)4.

LNavktbevtchLe
Aukendorf. Fohlenmarkt.  Zufuhr : 43

Hengst- und Stntfohlen , 10 2jähr. Pferoc.
8 ältere Arbeitspferde . Preise : Fohlen 280
bis 300, 2jähr. Pferde 400—600; ältere gute
Arbeitspferde 800 - 800 Mark. Handel mäßig.

Schweiuepreise . Aulen dorf:  Ferkel 18
bis 20 Mark. — Blaufeldeu:  Milchschwei-
ne 12—18 Mark. — Bop fingen:  Milch¬
schweine 14—16,80 Mark. — Di sch in gen:
Milchschweine 12,80—16 Mark. — Creglin-
zen:  Milchschweine 10—18 Mark. — Nür¬
tingen:  Läufer 20—38,80. ' ' ' '

Fruchtpreise. Biber  ach : Haber 6 Mark.
Wangen  i . A.: Haber 7,30—8, Gerste 8,80
bis 9, Roggen 8,80- 9, Dinkel 8—8,30 Mark.
Winnenden:  Weizen alt 9—9,30, neu 8,60
bis 8,70, Haber alt 6,80—7,10, neu 6—6,10
Mark.

Gmünd . Württem belgische Edel¬
metallpreise.  Feinsilber Grundpreis 39,
Feingold Verkaufspreis 2833 RM . je Kilo,
Reinplatin 3,98, Platin 9626 mit 4)6 Palla¬
dium 8,90, Platin 96)6 mit 4)6 Kupfer 3980
RM . je Gramm.

Hopfen
Nürnberg . Die 1982er Ernte ist ohne Zn-

fuhr und ohne Umsatz. Bon 1933 trafen erst
heute die ersten vier Ballen Hallertauer ei».
Verkäufe wurden noch nicht getätigt.
Getreide

vom L. lSextbr . LV3
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Zeitschriftenschau
Wie arbeite ich einen Pullover?

Viele Frauen möchten sich für die kühlere
Jahreszeit gern selbst einen der molligen , kleid¬
samen Pullover anfertigen , haben sich aber
bisher noch nicht daran gewagt , weil ihnen die
Anleitung fehlte. Denn gar mancherlei ist zu
bedenken, soll das Machwerk so werden, daß
es allgemeine Bewunderung erregt. Daher wird
manche Frau es begrüßen, wenn sie im neuesten
Heft von Lyon's illustrierter Frauenzeitschrift
„Modenschau" die erforderlichen Anweisungen
erhält. Es werden in diesem Heft ein paar
schöne Pullover und andere Stricksachen gezeigt,
zu denen inan die genauen Beschreibungen er¬
hält . Auch mit dem richtigen Spannen und
Plätten der Wollsachen werden die Hausfrauen
vertraut gemacht, um den Gegenständen zum
Schluß die gewünschte Form zu geben. Von
erlesenem Geschmack sind die neuen Herbst¬
modelle, die in reicher Auswahl auch für die
vollschlanken und älteren Damen vorhanden
sind. Der belletristischeTeil .des September-
Heftes  der „Modenschau" sorgt für Unterhal¬
tung und Belehrung auf den verschiedensten Ge¬
bieten und bringt eine Anzahl von lesenswerten
Artikeln, wie „Die Eheaussichten werden besser",
„Auf einen Blick durchschaut", ein Kapitel Men¬
schenkunde von Robert Hecht, und „Hier spricht
Ihr Friseur !" Ein Aussatz „Kochnahrung oder
Rohkost gibt wertvolle Fingerzeige für die richtige
Ernährung. Hervorheben wollen wir noch den
Artikel „Ratschläge für sparsames Heizen", den
jedermann lesen sollte, um Heizmaterial zu
sparen. Sachkenner stehen auf dem Standpunkt,
daß in Deutschland durch verschwenderisches Hei¬
zen im Jahr über 10 Mill . Tonnen Brennstoff
vergeudet wird.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

GefchSftttches
Hinweise dürfen sich nur aus Inserate be¬

ziehen u. werden mit KV Pfg . die Zeile berechnet.
Der Landwirt greift im Bewußtsein seines vollen

Wertes
im Volkskörper zum Pflug und ist bestrebt, durch
Einsatz altbewährter Betriebsmittel dem Gan¬
zen zu dienen und seine Wirtschaft zu heben.
Neben guter Bodenbearbeitung und richtiger
Pflege gibt insbesondere die Herbstdüngung mit
Kali die Gewähr, daß er sichere Ernten von
hohem Ertrage und bester Güte erzielt. Sie schützt
die Saaten , weil sie die jungen Pflanzen kräf¬
tigt und vor Auswinterung , Krankheitsbefall
und Lagerung sichert; sie mehrt die Erträge,
weil Kali als wichtiger Pflanzennährstoff beste
Wachstumsbedingungen schafft und sie bringt
Qualität , weil dieser Nährstoff die reichliche
Bildung von Stärke, Zucker und Eiweiß fördert.
Ihre Wirtschaftlichkeit ist von jeher unbestrit¬
ten. 2—3 Kg. 40er Kalidüngesalz je Ar oder die
dreifache Menge Kainit als Herbstdüngung ge¬
geben, gehören mit zur Grundlage für die Er¬
füllung der großen Aufgaben der Landwirtschaft
im neuen Deutschland.

Neue Wein - u. Most ,ässer aus Eichenholz, füllfertigLtr. 25 so 7S Ko 1S0
RMi LsS MS I«chö 14.16 I 7LÜLtr. 2,X> 300 SSO 400
KM7 21.85 ' Lso ZIZS Is7-Mehrpr. s.ReinigungstürchenRM.I. 65- 2.50.

Fatziavrik Hessental«Württemberg).

; Der Sport-es Sonntag;
Der Sport geht nun allmählich zum Sai-

I tonwechsel über. Noch sind zwar die reinen
Sommersports noch nicht ganz abgetreten,
aber die andere Saison , Sie ihren Ausdruck
hauptsächlich in den Rasenspielen , Fußball
Handball, Hockey, Rugby und in den Hallen-
Beranstaltungen findet, macht sich doch nun
schon stark bemerkbar. Am kommenden Sonn¬
tag beginnen bereits in zahlreichen Gauen
die Fußball - und Handball-Meisterschafts¬
spiele. Daneben gibt es aber noch eine derart
große Fülle von Veranstaltungen auf ande¬
ren Gebieten , datz man auch diesen Sonntag
wieder als einen „Großkampftag des Sports"
bezeichnen darf. Wir erwähnen nur kurz: Da-
vispokalkampf Deutschland—Dänemark in Ko¬
penhagen. Student -Weltmeisterschaften i« Tu¬
rin mit starker deutscher Beteiligung , Süd¬
deutsche Zehnkampf-Meisterschaften, Deutsche
Wasserball-Meisterschaft, Deutsche Stratzen-
Meisterschaft, Deutsche Kraftsport-Meisterschaf¬
ten, Deutsche Mittelgewichts -Meisterschaft im
Mittelgewichtsboxen , Europa -Preis der Mo¬
torräder und das Baden -Badener Meeting.
Im

Fußball
setzen in Sachsen, in Westdeutschland und eini¬
gen Gauen von Nord - und Ostdeutschland be¬
reits die Meisterschaftsspiele der
Gauliga  ein . Die vier süddeutschen Gaue
folgen acht Tage später. In dem nun mit
Süddeutschland stärker verbundenen Gau xn
(Norühessen) gibt es am Sonntag die folgen¬
den Begegnungen : Hanau 93—Sport Kassel,
SpB . Kassel—VfB . Friedberg , Borussia Fulda
gegen Hermannia Kassel, Kurhesseu Kassel-
Hessen Hersfeld.

Die süddeutschen Mannschaften machen viel¬
fach vor dem Auftakt der Punktekämpfe noch
einen letzten Probegalopp . An Freundschafts¬
spielen finden wir «. a. verzeichnet: FSV.
Frankfurt —SV . Waldhof, BfB . Karlsruhe-
Mühlburg —Eintracht Frankfurt «nd Kurhes¬
sen Marburg — Offenbacher Kickers. Berlin
trägt zweiStäütekämpfe  ans , und zwar
gegen Hamburg und Stettin . — An Wien
steigt das erste Endspiel um den Mitropa-
Cup  zwischen Austria Wien und Ambrostana
Mailand . Helsingfors ist der Schauplatz eines
Länderkampfcs zwischen Finnland und
Norwegen.

Handball
Der Deutsche Handballmeister SB . Mann¬

heim-Waldhof befindet sich zur Zeit auf einer
Gastspielreise. Am Wochenende tragen die
Süddeutschen Spiele gegen Arminia Bielefeld
und gegen Hindenburg Minden aus.

Tennis
In Leipzig kommt das Davispokal¬

spiel Deutschland — Dänemark  zur
Entscheidung. An einem deutschen Erfolge
kann nicht gezweifelt werden . Unsere Mann¬
schaft wird sich mit einem glatten Sieg für
die im nächsten Jahre stattfinüenden Entschei¬
dungskämpfe der Europazone qualifiziere «.
Ein weiteres Davispokal -Ausscheidungsspiel
führt in Montreux dt« Schweis und Belgien
zusammen.

Studentem-Weltmeifterschafte«
Unter sehr starker Beteiligung von Studen¬

ten aus allen Teilen der Welt finden vom 1.
bis 10. September in Turin  die Weltmei¬
sterschaften der Akademiker statt. Deutschland
ist allein mit 200 Mann vertreten . Unsere Re¬
präsentativen haben vor allem in der Leicht¬
athletik und zum Teil auch im Schwimmen

, » » M

Samstag , den 2. September  uzz.

gute Chancen. Im Fußball dürften sie zuuiin.
best den zweiten Platz belegen können. Der
3. Sept . bildet bereits einen der ersten Höhe,
punkte mit dem feierlichen Einmarsch
Rationen.

Leichtathlet«
Bei einem internationalen Sportfest ^

Straßbnrg  gehen am Sonntag auch füh¬
rende süddeutsche Leichtathletik- Mannschaft««
ans Frankfurt und Stuttgart an den Start. -
— Phönix Mannheim  führt ein natio¬
nales Frauensportfest durch und Ulm ist der
Schauplatz der süddeutschen Zeh « ,
kampf - Meisterschaften.  Von Sen wei¬
teren Veranstaltungen tm Reich interessiert der
Vierstädteklunps Leipzig- Halle—Magdeburgs
Jena.

Waffersp«*»
Der Endkampf umdieDeutscheWasser-

ball - Met st erschüft  führt am Samstag
und Sonntag die vier Mannschaften Weißen¬
fee 96 (Titelverteidiger ) , Hellas Magdeburg
(Altmeister ) , Poseidon Köln und Schwinm-
fportfreunde Barmen zusammen. Die Gleich¬
wertigkeit der Mannschaften läßt bei Sen in
Erfurt zum Austrag kommenden Spielen
spannende Kämpfe erwarten.

Die Freunde des Rudersports find am
Wochenende vor allem durch die Frank¬
furter Herbftregatta,  die eine ausge¬
zeichnete Besetzung aus verschiedenen Teilen
Süd - und Westdeutschlands aufweist, inter¬
essiert.

Eine starke Beteiligung «»eisen auch die
Süddeutschen Schwimm - Meister¬
schaften der Alten Herren  in Osfen-
bach aus.

Verschiedene-
Die Deutschen Sraftsportmeister-

schäften  werden in Stuttgart mit dem Ge¬
wichtheben der Mittelgewichtsklasse und mi!
dem Ringen der Weltergewichtler fortgesetzt.-
In Hamburg verteidigt Hein Domgörgen seine
Deutsche Mittelgewichts - Meister-
schüft  gegen den Hanseaten Bölck. — Die
neue Hockeysaison weist als eines der ersten
größeren Ereignisse ein Gastspiel des HC. Hei¬
delberg in Bremen gegen «ine dortige StAtr-
mannschast ans.

Motorsport
Am Enropapreis für Motorräder,

der in Saxtorp (Schweden) zur Durchführung
kommt, sin- auch deutsche Fahrer beteiligt. -
Das hervorstechendstemotorsportliche Ereignis
im Reich ist das mit bester Klasse besetzte
Hohenstei n-B ergrenuen  b -l Dresden,

Radsport
Auf einer Rundstrecke bei Hannover kommt

am Sonntag die Deutsche Straßen¬
meisterschaft  zur Abwicklung. Erst-
malig nehmen an dieser Konkurrenz die Mit¬
glieder aller deutschen raösporttreibenden Ver¬
bände teil . Als Favorit startet der Titel¬
verteidiger «Scheller-Nürnberg . — Von weite¬
ren Straßenrennen sind der Abschluß der
Schweizer - Rundfahrt  am Sams¬
tag und das 100-Kilometer -Rennen „Rund
um die Soli tu  de " zu nennen. Di«
Pariser Prinzenparkbahn schließt ihre Soni-
mersaison mit einem großen Programm . Au>
Start sin- hier «. a. auch die Deutsche»
Möller , Sawall und Richter. - Die neue Rad¬
rennbahn inMainz  bietet ein 100-Kilometer-
Mannschaftsfahren , das die besten Amateur¬
mannschafte» aus Südwestdeutschlanö zusam¬
menbringt.

-
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Des»
Sonntag , 3. September:

6,10: Aus Hamburg: Hascnkonzert. —
8.10: Zeitangabe, Wetter, Nachrichten, Gym¬
nastik. — 8,35: Die Uimer Münsterglocken.
— 8.40: Evangeltsche Morgenfeier. — 9,30:
„Trostlieder--. Aussührende: Gemischt, Chor
des Christi, Sängerbundes E. V. 1870, —
10.00: Katholische Morgenfeier. — 10,50
Funkstille, — 11,30: Aus Leipzig: Reichs¬
sendung: Johann Sebastian Bach („Allein zu
dir, Herr Jesu Christ") , — 12,00: Aus Givt-
rerbad: Mittagskonzert d, Freiburger Kamps¬
bundorchesters (Leitung: Karl Körner) , —
13,00: Aus Stuttgart : Konzert aus Schall-
platten : 1, Ouvertüre zu „Der Barbier von
Bagdad"; Soiveigs Lied und Wiegenlied, von
Ärieg (Marg , Teschemacher) : Der Schwan
von Tuonela. II , Symphonie Nr, 4 in
l-' -Moll, op. 36, von Tschailowslh. — 14,00:
Stunde des Landwirts : Das Ernten, Sortie¬
ren, Beipacken und Ausbewahren des Kern¬
obstes (Landwirtschaftsrat Winkelrnann) , —
14,30: Märsche»nd Tänze. — 15,30: Kinder¬
stunde: Eine Geburtstagsfeier bei Herrn von
Münchhausen. — 16.30: Nachmitiagstonzert.
— 18,00: Aus Nürnberg: Rede des Reichs-
kanzlers. — 13,25: Alemannische Volkslieder
zur Lanke. — 10,00: Sportbericht, — 10,20:
„Altweibersommer--, September, das 0, Ka-
lenderblatt. — 20,00: Aus Franks,: „Grigrt--.
— 22,00: Bortrag über Oesterreich. — 22,20:
Aus Stuttgart : Zeitangabe usw. — 23,00 bis
24,00: Nachtmusik.

Montag , 4. September:
6,00: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik.

— 6,30: Aus Frankfurt : Gymnastik,
7,00: Zeitangabe, — 7,30 bis 8.15: Früq-
konzert auf Schallplatte». — 10,00 Nachrich¬
ten, — 10,10: Schwäbische Volkslieder. —
10,30—11,00: Beethoocn oo. 16: Ls-Dnr. —
11,55: Wetterbericht, — 12,00: Aus Baden-
Baden: Mittagskonzert des Städtischen Kur¬
orchesters, — 13,15: Aus Stuttgart : Zeit-
angabe usw, — 13,30: Konzert auf Schall-
Platten, — 14,00—14,15: Funlwerbungskon-
zert der Reichspostrekiame Stuttgart . — 14,30:
Spanischer Sprachunterricht. — 15,00—15 30:
Englischer Sprachunterricht. — 16,30: Aus
Nürnberg: Nachmittagskonzert des Schars-
scheu Orchesters Fürth , — 17,45: Aus Siutt-
sa-N W°s ich in SUdw-stasrika sah und
v^ste. "Re Henning-Droop, -
1°'! - ' Gleichschaltung. Dr, iur, Kißling,18,3o: Zestangabe usw, — IS.OO: Reichs-
sendung: Stunde der Nation: Musikalische
Wahrzeichen deutscher Städte : Bayerisch-
schwäbische Städtemusik, — 20,05: Deuisch-
iandsendsr: Orchrsterlonzeri. Ausführende-
Stadt , KurorchesterBaden-Baden, — 2115-
Vom Deutschlandsender: Deutsche tu Venedig.
KSrsot»» »«» » usta» Adolf üttteck. — 22,ov;

Zeitangabe usw, — 22,45—24,00: Nacht¬
musik (Funkorchester) ,

Dienstag , S. September:
6,00: Zeitangabe, Gymnastik (Giucker) , —

6,30: Aus Frankfurt : Gymnastik, — 7,00:
Aus Franks,: Zeitangabe usw. — 7,10—8,15:
Frühkonzert auf Schallplatten. — 10,00:
Kleine Stücke für Violoncello, gespielt von
Willy Esterl; ani Flügel : Thea Esteri-Bischosf.
— 10,40—11.10: Aus der Stadtkirche Karls¬
ruhe: Neue Orgelmusik. Ausführender: Hans
Vogel, — 11,40: Aus Karlsruhe: Hausfraucn-
funk. — 11,55:: Aus Stuttgart : Wetterbericht.
— 12,00: Buntes Mittagskonzert. — 13,15:
Zeitangabe usw, — 13,30: Aus Köln: Mtt-
kägskonzertdes Rundfunkorchesters. — 14,00
bis 14,30: Funtwerbungskonzert der Reichs-
Postreklame Stuttgart . — 14,00—14,15: Ba-
dischcs Funkwerbungskonzert. — 14.30 bis
15,00: Englischer Sprachunterricht für Fort¬
geschrittene, — 15,30: Blumenstunde. —
16,00: Fraucustunde: Wiittcrvorräte. Liefet
Schlenker und A. Bräuninger , — 16,30: AuS
Frankfurt: Nachmittagskonzert. — 17.45: Vom
Kalendermacher, seiner Entwicklungund Be¬
deutung für das Volk. — 18.10: Angora,
zehn Jahre türkische Hauptstadt. Dr. Fried¬
rich Wallich, Wien, — 18,35: Zeitangabe
usw, — 19,00: Reichssendung: Stunde der
Nation: „Christoph Martin Wieland--. —
20,00: Dic schöne Stimme. — 20,30: Euro-
päisches Konzert. Musikat, Leitung: General¬
musikdirektorErich Kleiber, — 22,00: Vor¬
trag über Oesterreich. — 22,20: Aus Stutt¬
gart : Zeitangabe usw, — 22,50 bis 23,20:
Stunde des Theaters.

Mittwoch, S. «September:
6,00: Zeitangabe, Gymnastik (Giucker) , —

6,30: Gymnastik, — 7,00: Zeitangabe usw.
— 7,10—8.15: Aus Stuttgart : Frühkonzcrt
auf Schallplatten. — S,40: Können Säuglinge
auch bet künstlicher Ernährung gedeihen?
Milli Bauer, — 10,18: Origrnaiklavicrwerke
für zwei Klaviere. — 10,50—11,10: Das
Kölner Kammerorchester. Leitung: Generat¬
musildirektor Herm, Abendroth, 1, Concerto
grosso V-Dur von G, F , Händel: Allegro,
-Allegro vivace, 2. Concerto grosso L,-Moll
von A, Vivaldi,- Allegro moderato, Adagio.
3, Serenade Nr, 6 von Mozart, — 11,25:
Badischer Wirtschaftsfunk. — 11,48—11,55:
Funkwerbungskonzert der Reichspoftreklame
Stuttgart . — 11,55: Wetterbericht. — 12,00:
-Aus Leipzig: Mittagskonzert: Die Dresdener
Philharmonie. — 13,15: Zeitangabe usw, —
13,30: Aus „Lohengrin" von Rich, Wagner:
1. Vorspiel: 2, Lohengrins Ankunft: 3. Duett
3. Akt, — 14,00: Aus Frankfurt : Sonder-
»achrichtendienstfür da« Saargediet. — 14,10

bis 14,25: Funkwerbungskonzertder Reichs-
Postreklame Stuttgart . — 15,30: Mit dem
Pfeil, dem Bogen! Baftelstunde für kleine und
große Jungen , Leitung: Karl Hils, — 16,30:
„Aus deutschen Gauen--. Aussührende: Das
Freiburger Kampsbundorchester. — 17,45:
Bessere Werbung in Kleinlädc» und beim
Handwerk. Dr, Hans Wolf. — 18,10: Deutsch-
fein — Dentschsprcchen. Dr, Phil, Gerhard
Benziner, — 18,35: Zeitangabe, Kurzmeldun¬
gen, — 19,08: Aus Breslau : Reichsscndung:
Stunde der Nation: „Ihr frommen, deutschen
Landsknecht gut--. — 20,80: Aus Leipzig:
Alte und neue Volkstänze. — 20,45: Aus
Forchheimbei Karisr, : „Havanna in Baden--,
ein Hörbericht vom Tabaisorschungsinstitulin
Forchheim, Leitung: Karl Köstlln, — 21,t5:
Aus London: Blasmusik. — 21,40: Erzähle,
Kamerad! Die Viertelstundeder alten Front¬
soldaten: Das Seegefecht vor Helgoland, —
22,00: Zeitangabe usw,, anschl, Tanzmusik aus
Schallpiatten, — 23,00—24,08: Aus Mün¬
chen: Nachtmusik. Es spielt die Tanzsunl-
lapelle.

Donnerstag , 7. September:
6,80: Zeitangabe Gymnastik (Giucker) . —

6,30: Gymnastik. — 7,80: Aus Frankfurt:
Zeitangabe usw. — 7.10—8.15: Frühkonzert
auf Schallpiatten. — 10.00: Nachrichten. —
10.10—11.10: Musizierstunde. Ausführende:
Bernhard Köhler (Baß), Berta Gunderioh
(Sopran ), Hildegard Völker (Alt), Mart,
v. Geldern (Bariton ), Franz Disboid, Lia
Vögele und Josef Gromann (Klavier) .
I . 1. Präludium und Fuge L-MoU, von Bach-
Liszt, 2. Les abieux, von Beethoven:
II , 3, Zwei Lieder für Sopran, von H. Hu-
sadet: n) Zuflucht, b) Evoe, 4, Zwei Lieoer
für Alt, von R, Strauß : a) Bltndenkiage,
d) Die Nacht: III , 5, Drei chinesische Lieder
für Baß, von B, Köhler, 6. Intermezzo b!s-
Moll, von Brahms, 7, n) Ständchen, von
Schubert, d) Ständchen aus „Don Juan ",
von Mozart. — 11,55: Aus Stuttgart : Wet¬
terbericht. — 12,00: Weiß-Blau. Eine Schall-
plaiienplauderei von Karl Bräunlein. —
13.15: Zeitangabe usw. — 13.30: Aus dem
Ufa-Palast, Stuttgart : Klänge aus dem
Orient, gespielt auf der Orgel von Wilhelm
Locks. — 14.00—14.38: Funkwerbungskonzert
der Reichspoftreklame Stuttgart . — 14.30:
Spanischer Sprachunterricht. — 15,08: Eng¬
lischer Sprachunterricht für Anfänger. —
15,30: Stunde der Jugend. Atem der Prärie.
Vom wahren Leben der Indianer . — 16.30:
Nachmittagskonzert. Franlenorchester, Nürn¬
berg. Leitung: Willi Böhm. — 17.45: Aus
Stuttgart : „Zugvögel--. Naturwissenschaftliche
Studie von Dr. H. Unser, Berlin. — 18,10:
Traditionsvorirag : Artlllericrcgimeitt13 „Kö¬nig Karl--. General a. D. v. Walter. — 18.35:
Zeitangabe, Kurzmeldungen, Landwirtschafis-
nachrichien, Wetterbericht. — 19,00: Vom
Deuifchlandsender: Stunde der Nation: Erb-
krank — Erbgesund. Rasschygienisches Lehr-
spiel von Dr, Konrad Dürre, — 20,00: Aus
Freiburg : Bunte Musik. Ausführende:
Hugo Frank (Gesang zur Laute), Elite-
Truppe des Freiburger Handharmonika-Llub,
Wiener Schrammelquartett. 1. To geht'» »ua,

Marsch, von Mornischer (Handharnionika-
Club) . 2. Sennengrutz, Ländler, von E.
Claude (Handharmonika-Club). 3. a ) Beim
Kronenwirt, Volkslied: b) Er wollte doch
fahren ins Heu, Volkslied (Hugo Frank zur
Laute). 4. Wiener Künstler, Marsch, von
Schrammel. 5. Karwendler Ländler, von
Mayer (Wiener Schrammelquartett) . 6. a>
I woatz nit wie mer is, Volkslied: b) Hinter
Metz bei Paris in Chalons, Soldatenlied
(Hugo Frank zur Laute). 7. Marschbereit,
Marsch, von E. Strub (Handbarmoinka-
Club) . 8. Das Lsrcherl von HernaiS, Wiener
Lied (Wiener Schrammelquartett) . 9. Wiener
Schwalben, Marsch, von Schiögel (Handhar-
monika-Club) . — 20,40: Aus München: Bor-
trag über Oesterreich. — 21,00: Aus Rap-
penwörth: Schnakenkriegssrciwilligean die
Front ! Ein Hörbericht von der Mückenbekämp¬
fung des Freiwilligen Arbeitsdienstes in den
Rheinauen bei Karlsruhe. Leitung: Karl Köst-
lin , — '21,30: Klaviermusik, gespielt von
Fritz Hübsch, 1, 32 Variationen o-Moll, von
Beethoven, 2, Scherzo es-Moll op. 4, von
Brahms , 3, Märchensonaie v-Moll op, 25,1.
von Medtner, — 22,15: Zeitangabe, Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht, Bekannt¬
gabe von PrograininSnderungen. Funkstille.

Freitag , 8. September:
6.00: Zeitangabe, anschl. Gymnastik (Gluk-

ker) , — 6.30: Gymnastik. 7.00: Zeitangabe.
— 7.10—8.15: Frühkonzert anf Schallpiatten.
— 10.00: Nachrichten. — 10.10: Herbert Ernst
Groh singt. — 10.30- 11.10: Aus Mann-
heim: Konzert skr 2 Klaviere. Aussüh¬
rende:  Karl Rinn, Karl Oehler. Variatio¬
nen und Fuge über ein Thema von Mozart,
op, 132s , von Max Reger. — 11,55: Aus
Stuttgart : Wetterbericht, — 12,00: AusMünchen: Mittagskonzert de» Rnndsnnkor-
chestcrs. Leitung: Karl List. Solist:  Adolf
Bruno Winkler (Tenor) , — 13,15: Aus
Stuttgart : Zeitangabe usw, — 13,30: Buntes
Unterhaltungskonzert. — 14,80—14,30: Funk-
werbungslonzert der Reichspoftreklame Stutt¬
gart . — 14,00—14,15: Badisches Funlwer-
bungskonzertder Reichspostrekiame Karlsruhe
für Freiburg und Umgebung, — 14,30 bis
15,00: Englischer Sprachunterricht für Fort¬
geschrittene. — 15.15: Meine Sonntagswan¬
derung. Wanderborschlag von Hans Linz, Bao.
Schwarzwaldverein. — 15.30: AuS Mann¬
heim: Mnsizierstunde. 1. Sonate für Violine
und Klavier, von I . Brahms (Karl Schmitt
und Dr. Chniel). 2. Lieder: n) Morgen: d)
Wozu noch, Mädchen, soll es frommen: o) Die
Nacht, von R. Strauß (Alfred FSrbach) , 3.
Wesendonck-Lieder: s > Der Engel; d) Stt^ s
still; o) Im Treibhaus : ck) Schmerzen: s)
Traume, von R. Wagner (Ellen Pfeil) . —
16.30: Aus Badenweiler: Nachmittagskonzert
des Kurorchesters. Leitung: Albert Hitzig. 1.
Ouvertüre zu „Eurhanthe", von Weber, 2.
Morgenblätter, Walzer, von I , Strauß , 3.
Fanlafie aus „Andröa Chenier", von Gior-
dano, 4, Variationen über das Kaiserquarteit,
von I , Haydn, 5, Alemannische Rhapsodie
(mit Benützung alemannischer Volkslieder),
von Gustav Rudel, 6, Liebesszenen, Inter¬
mezzo, don Donat, 7, Potpourri aus „Das
Land des Lächelns", von Lehar, 8, Luden-
Weiler Marsch» von Fürst. Einlage: Vom

Deutschlandsender: Der Arbeitsdienst »xd
seine volkspädagogische Aufgabe. Vortrag don
Dr. Stellrecht.. — 17.45: Aus Stuttgart:
Ausbildung »nd Arbeitsgebiet der Heilgym¬
nastin. Erna Becker. — 18.05: Vom Deuisch-
landsender: Direktor Burgdörser spricht über
„Kinderlosigkeit «nd Arbeitslosigkeit". —
18.30: Aus Stuttgart : Zeitangabe usw. —
19.00: AuS Königsberg: Reichsfendung:
Stunde der Nation: Opernquerschnitt „Un¬
dine--. — 28,08: Aus Stuttgart : Der Wahr¬
heit die Ehre. — 20,28: Aus Mannheim:
Trio k--Moll op. 65 für Violine, Violoncello
und Pianoforte, von Anton Dvorak, Aus-
führende: Max Kergt (Violine), Karl Mül¬
ler (Violoncello), Otto Boß (Klavier), —
20,50: Aus Stuttgart : Zwei lieben sich. Ein
Flinkiustspielin zwei Akten, von Bruno Wel¬
lenkamp. Spielleitung : Curt Elwenspoek. —
22.00: Aus München: Vortrag Uber Oester¬
reich. — 22.28: Zeitangabe usw. — 22.45
bis 0.30: Aus Frankfurt : Nachtmusik. Aus¬
führung: Das Rundfunkorchester. Sollst:
Hugo Kolberg (Violine). Leitung: HanS Ros¬
baud. Ludwig van Beethoven. 1. Aus dem
Ballett „Die Geschöpfe des Prometheus": al
Ouvertüre; b> Pastorale: o> Maestoso, 2,
Konzert für Violine und Orchester in V-Dur,
op. 61.

Samstag »S. September:
6,08: Zeitangabe usw,, anschl. GYMntAI

(Giucker) , — 6,38: Gymnastik. — 7,00: Zeit¬
angabe usw. — 7,10—8,15: AuS Stuttgart:
Früljkonzert auf Echallplaitcn. — 10,00: Nach¬
richten. — 10,10: Schulfunk: „Danzig, eine
deutsche Stadt ». Staffelhörbericht. — 10,4V:
Aus Stuttgart : Symphonie (Nr. 8), 8 -Moll
von Schubert (Unvollendete). — 11.10: Zeit¬
angabe, Wetterbericht, Bekanntgabevon Pro-
gramniänderungen. — 11.45: Funkwerbungs-
konzert der Reichspoftreklame. — 12.00: Wet¬
terbericht. — 12.05: Funkwerbungskonzert oer
Reichspostrekiame. — 12.20: Ein Non-Stop-
Flug »m die Welt (buntes Schallplattenkon¬
zert). — 13.30: Aus Köln: Mittagskonzeri
des Rundfunkorchesters. Leitung: Leo Ehsvwt.
— 14.30: Zeitangabe usw. — 14.50: D>e2n-aeiid hat das Wort. — 15.00: Aus Mann¬
heim: Deutsche Volkslieder» bearbeitet von
M. Kätzmayer. — 15.30: AuS Stuttgart:
Stunde der Jugend. Für die 15—19ILbrigen.
1. Oliver Cromwell, der Erneuerer Englan»»-
von Winfr. Gurlitt . 2. Italienische Jugend
deutsche Jugend, von Dr. Kaschultmg und R.
Noethlichs, gelesen don Kurt Rasche und
Charly Wimmer. Leitung: Georg Lange. -7-
16,30: Aus München: NachmittaBk»nrett-
Leitung: Georg Lange, — 17,45: Au» dcm
Leben des Blinden. Hans Günther. — 1»^ «!-
Aus Stuttgart : Professor Dr. R. Es all : KU--
turwerbung und anslanddcntsche Sendm«!
(Deutsches Ausland-Institut ). — 18?6: Zett-
angabe, Kurzmeldungen, Sportbericht.
19.88: Aus Köln: Reichssendung: Stunde -er
Nation: Als der Großvater »ie Großmutter
nahm! Bilderbuch aus der guten alten Zen.
Aufgeblättert von Christian Jensen, — W'U;
Aus Leipzig: Die schöne Galathke. — 21VV-
Aus Frankfurt : Großer Bunter Abend.
22,30: Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht,
Bekanntgabe von Programmänderungen
22,50—24.80: Nachtmusik.
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